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Kriegeriſche Htimmungsmache.
Wie ſanft haben die Herren Diplomaten die Friedensſchalmei

und wie roſig haben ſie die Zukunft ausgemalt, als
ſie Algecivas verließen Da ſchien es, als ob die Beſeitigung
des alten Zwiſtes zwiſchen Frankreich und Deutſchland einmal
endlich angebahnt ſei; man ſprach von „Verſtändigung“' und
„Beruhigung“, und das Reſultat der Konferenz wurde in dem
ſchönen Satze charakteriſiert, daß niemand einen Sieg erfochten
und niemand eine Niederlage erlitten habe. Dabei gehen aber
die Rüſtungen im alten Tempo weiter und gerade Deutſch
land und Frankreich ſind am eifrigſten darin. Beide Länder
leiden ſchwer unter dem Druck der kriegeriſchen Laſten, am
ſchwerſten Deutſchland, deſſen Finanzen ein klaffendes Loch
aufweiſen, von dem niemand weiß, wie es geſtopft werden ſoll.

Man kann an dieſem hiſtoriſchen Beiſpiel ſo recht ſehen, wie
ein Krieg immer als ein ungeheurer Schaden erſcheint, er mag
nun ſiegreich geführt werden oder nicht. Vor ſechsunddreißig
Jahren fochten Napoleon III. und Bismarck den großen Kampf
mit einander aus. Napoleon ward beſiegt. Frankreich mußte
zwei Provinzen und fünf Milliarden hergeben und Deutſchland
ward in das Bismarckſche „Reich der Reichen“ verwandelt.
Die Völker hätten den Zwiſt und die dauernde Verſtimmung
längſt begraben, aber die herrſchenden Klaſſen beider Länder
haſſen ſich ſeitdem mit erneuter Heftigkeit, und ſo lange ſie
herrſchende Klaſſen ſind und die Kriegsbereitſchaft aufrecht er
halten können, wird auch die Kriegsgefahr nicht ſchwinden.
Dieſe Gefahr zu einer chroniſchen zu machen, zu verhindern,
daß zwiſchen den Ländern, die geſpannt mit einander ſtehen,

r e Tun vWeſe s das iſt diee gew erdieſe Klaſſen wollen den Staat mit ſeinen Machtmitteln be
nutzen, um ſich neue Abſatzgebiete und neue „Plätze an der
Sonne“ zu erobern, um den von ihnen erſehnten Gewinn da
von einzuſtreichen. Die Rolle der Armeen und Flotten in de
Militärſtgaten iſt eine ganz andere als früher, ſeitdem dieſe
Staaten zugleich moderne Jnduſtrie- und Handelsſtaaten ge
worden ſind. Die Armeen dienen heute dem erobernden Kapi
talismus und die Flotten erſt recht.

Gelegentlich der Konferenz von Algeciras trat die Rolle der
Preſſe ſo recht hervor. Die Diplomatie hüllte ſich nach altem
Brmuch in den Nebel ihres Geheimniskrams und die Preſſe
hatte freie Bahn für eine Stimmungsmache, wie ſie in ſolchen
Fällen kaum jemals dageweſen war. Nachdem aber die Kon
ferengz ihr Schlußprotokoll unterzeichnet, wird in den bekannten
kriegeriſchen Romanen die Kriegshetzerei
fortgeſetzt und zwar in einer Weiſe, daß ſelbſt den „nationalen“
Blättern davor bange wird.

Man könnte einwenden, ſo ſchreibt das Hamburger Echo zu
dieſer Art literariſchen Kriegshetze, daß dieſe Romane nicht
überſchützt zu werden brauchten, denn verſtändige Menſchen

W Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Unſer Quartierbiſlett lautete auf Elias Meyer, Metzger in
ber Straße Saint-Valery. Als wir vor dem Hauſe ankamen,
wurde dieſer Metzger, der an ſeinem gewölbten und vergitter
ten Fenſter Fleiſch zerhackte, ſehr ärgerlich und empfing uns
ſehr übet. Er war ein plumper, kirſchroter Jude, mit rundem
Geſichte, ſübernen Ringen an den Fingern und v en;
ſeine gelbe und magere Frau kam heraus und rief, ſie hätten
erſt e und vo Einguartieneng gehabt derSladiſckreide wollte ihnen übel, er ſendele ihnen täglich Sol
daten, die Nachbarn hätten keine uſw. Gleichwohl ließen
e uis eintreten. Jhre Tochter kam auch, um uns anzuſehen;
nter ihr hielt t eine krausköpfige, ſehr häßliche Magd. Mir

als ſtänden dieſe Leute noch immer vor mir in dem alten
immer mit eichenem Täfelwerk, der alten an der Decke n

en Lampe und dem vergitierten Fenſter, das auf einen
einen Hof hinausging.

auf den Boden, nach dem Zimmer für die Bettelleute ſe fa

ſpeiſen. Mein Kamerad aus Harberg fand dies ſehr

gut, aber ich war t et r Mppe hinauf, auf manSchnurtz hindurch arbeiten nußte. Wir
in einen Lattenverſchlage an, neben dem man das
aufgehobene, ſchmuhige Weißzeug ſah. Das Licht iel durch
ein Ochſenguge im Dache hinein. Ohne meine Verzweiflung
würde mir dieſer Ort wahrhaft abſcheulich vorgekommen ſein.
Wir hatten für uns beide nür einen n tuhl und einen
Strohſack, der mit ſeiner Decke auf den voden ausgebreitet
war. Die Ja blickte uns noch an der Tür an, als hätten
wir ihr Schmeicheleien ſagen ſollen.

Ich ſetzte mich und legte meinen Torniſter ab, ſehr traurig,
wie nan denken kann; Buche machte es ſeinerſeits ebenſo
Eben wollte die Magd wieder hinabſteigen, als ich ihr zurief:

„Warten Sie eine Minute Wir kommen mit hingb
wir wollen uns auf der Treppe nicht den Hals an v

Nachdem wir Schuhe und Strümpfe gewechſe en, verſchloſſen wir die 5 mit einem Vorhängeſ et und gingen

Klaſſen. Denn

und die Mansfelder Rreiſe.

ließen ſich von ſolchen Machwerken nicht beeinſtufſen, und die
Sache ſei weſentlich literaxiſche Spekulation. Beides mag rich
tig ſein; allein die verſtändigen Menſchen ſind bekanntlich in
der Minderheit, und die literariſche Spekulation hat noch nie
mals danach gefragt, welche „moraliſchen“ Wirkungen ſich an
dieſelbe knüpfen könnten. Genug, Frankreich, England und
Deutſchland werden zurzeit mit kriegeriſchen Romanen über
ſchwenunt, in denen die künftigen Kriege dargeſtellt werden.
Die Franzoſen nehmen in den franzöſiſchen Romanen Elſaß-
Lothringen wieder und dringen tief nach Deutſchland hinein,
nachdem die deutſche Flotte von der engliſchen vernichtet iſt.
In den engliſchen Kriegsromanen wird die deutſche Seemacht
von der engliſchen zerſtört und die deutſchen Arſenale und
Werften vernichtet, ſo daß die Ueberlegenheit Englands auf ab
ſehbare Zeit hinaus geſichert bleibt. Jn den deutſchen Kriegs
romanen wird die engliſche Flotte von der deutſchen in Schach
gehalten und die deutſchen Armeen dringen tief nach Frank
reich hinein. Ob dort noch weitere Provinzen annektiert werden
ſollen, bleibt ſchleierhaft.

Selbſtverſtändlich ſteigert ſich in dieſen Machwerken gegen
ſeitig die Sucht nach Senſation. In der neueſten deutſchen
Veröffentlichung wird ein Krieg des iſolierten Deutſchland
gegen England und Frankreich geſchildert; die franzöſiſche
Armre erleidet ſolche Niederlagen, daß es Frankreich vorzieht,
ſich mit Deutſchland gegen England zu verbinden und dann
den berühmten „Einfall' nach England zu verſuchen, der in
den engliſchen Kriegsromanen eine Hauptrolle ſpielt.

Blödſinn! ſagt man. Leider iſt damit die Sache nicht ab-
getan, wenn man es auch tatſächlich da mit ganzen Wagen
Tadungen von Blödſinn zu tun hat. Die Arbeiter leſen ſolche
Dinge wenig oder gar nicht, aber die herrſchenden Klaſſen leſen
ſie und ſind begeiſtert von der Lektüre. Einer dieſer
war der größte literariſche Erfolg der neueſten Zeit in Deutſch
land. Was weiter wird, kümmert die Verfaſſer dieſer Mach-
werke nicht.

Man könnte auch ſagen: Es iſt beſſer, wenn die Kriegs
ſchreier und Kriegshetzer aller Länder ſich ſo austoben, als
wenn wirkliche Kriege geführt werden. Es entſpricht mehr der
Kultur, wenn Tinte vergoſſen wird, ſtatt roten Menſchenbluts.
An ſich wäre das ganz gut; leider bleibt aber die Sache dabei
nicht ſtehen. Dieſe Romane fördern die kriegeriſche
Stimmung, die in ſo vielen Schichten ſchon vorhanden
iſt. Aus der kriegeriſchen Stimmung entſtehen dann die Ge
häſſigkeiten, die ſich in den geſchäftlichen Beziehungen ſehr
ſtörend geltend machen. Wie oft hat ſchon die Engländerhetze
in Deutſchland und die Deutſchenhetze in England die Geſchäfts
welt geſchädigt. Und als im vorigen Jahre die Spannung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſich ſehr zu ſteigern ſchien,
da kamen deutſche Reiſende beſtürzt aus Frankreich zurück und

Krieg für unvermeidlich halte. Solche Stimmungen in der

in den Schlächterladen hinab, um Fleif
n

Preſſe hervorrufen zu helfen iſt gefährlich.

erklärten, drüben ſei kein Geſchäft zu machen, weil alles den
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Der Unfug iſt in allen Ländern gleich groß. Ob ein Syſtem
dahinter ſteckt wer mag es wiſſen Auf alle Fälle muß es
auffallen, daß die deutſchen Zukunfſts-Romane den Krieg mit
England als unvermeidlich hinſtellen. Das iſt doch gewiß
nichts anderes, als ein Stück jener Treibereien, die am eifrig-
ſten vom Flotten verein gepflogen werden.

Man wird uns gewiß nicht im Verdacht haben, daß wir
gegen die gemeingefährlichen Kriegshetzereien in Preſſe und
Literatur den Staatsanwalt anrufen möchten. Das iſt nicht
unſere Art. Wohl aber könnte man von der Preſſe, die es
mit den Kriegsfragen nicht ſo leicht nimmt, erwarten, daß ſie
ſich Mühe gibt, dem Unfug entgegenzutreten. Aber ein großer
Teil unſerer Preſſe iſt eben jenen großkapitaliſtiſchen Eroberungs
plänen dienſtbar, welche darauf gerichtet ſind, England aus
ſeiner Machtſtellung zu Waſſer zu verdrängen und ihm ſeinen
Welthandel abzujagen. Auch der Großkapitalismus in Deutſch
land leidet am Größenwahn,; ſonſt würde er nicht dieſer
Schimäre nachjagen.

Kriege, die man vorher ſo ſich zurecht macht, kommen nicht
in Wirklichkeit, ſagt man. Wohl, aber von dem Staatsſtreich
Napoleons III. ſprach man auch über ein Jahr lang ſoviel,
bis es dem Publikum langweilig wurde und man den Staats
ſtreich für unmöglich hielt. Und als es ſoweit gekommen war,
da kam auch der Staatsſtreich. So kann auch eines Tages der
große Krieg kommen, der alle wirkliche Kultur zerſtört und nur
die Mordkultur fördert.

Wer dem entgegenwirken will, der muß mit uns außer dem
Militarismus auch die Klaſſenherrſchaft bekämpfen;
denn ſie iſt die eigentliche Urſache aller größeren
Beunruhigungen und Verwicklungen, weil die herrſchenden
Klaſſen überall den Kampſ um eine neue Teilung der Welt
mit einander begonnen haben. m

Die da immer Oel ins Feuer gießen, ſind in Wahrheit
Feinde der Kultur und Ziviliſation.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. April 1906.

Die unverantwortliche Regierung.
Wir haben geſtern die Vermutung ausgeſprochen daß der

einzige Reichsbeamte der der Volksvertretung verantwortlich
iſt, von dem bekannten Kaiſertelegramm, durch welches aller
Vorausſicht nach der Dreibund endgültig in die Luſt ge-
ſprengt worden iſt, überhaupt noch keine Kenntnis beſitze.
Dieſe Vermutung auszuſprechen ſchien immerhin gewagt an
geſichts des Umſtandes, daß die offiziöſe Preſſe täglich ver
ſichert, der Reichskanzler wäre kerngeſund und von ſeinem
Unfall im Reichstage ſeien nicht die mindeſten Folgen zurück
eblieben. Aus einer offiziös inſpirierten Auslaſſung, die iw
erliner Tageblatt veröffentlicht wird, geht aber

hervor, daß der Reichskanzler tatſächlich, obgleich angeblich

u kaufen. Jean
holte ſich von dem gegenüberwohnenden er Brot; und da
wir am Feuer Platz verlangen konnten, begaben wir uns in
die Küche, um die Fleiſchſuppe zu kochen.

Gegen acht Uhr bgbte uns der Metzger daſelbſt; er hatteeine große Ulmerpfeife; wir hatten gerade unſer Abendeſſen
beendet. Er fragie uns, aus welcher Gegend wir wären; ich
antwortete ihm nicht, da ich zu entrüſtet war; aber Jean Buche
erzählte ihm, ich wäre Uhrmacher zu grng worauf mich
dieſer Menſch ſeiner v würdigke. Er ſagte, ſein
Bruder kaufte in Elſaß und Lothringen Uhren, Ringe, Uhr-
keiten und andere Goldſchmiedeſachen auf; er hieße SamuelMeyer, und wir hätten vielleicht ſchon Geſchäfte ge
macht. Nun antwortete ich ihin, daß ich ſeinen Bruder zwei-
oder dreimal bei Herrn Goukden gelber hätte, und das war
in der Tat wahr. Darauf befahl er ſeiner Magd, uns ein
Kopfkiſſen zu bringen, aber mehr tat er für uns nicht, und wir
gingen ſchlafen. Bei der großen Ermüdung ſchliefen wir bald
ein. Jch dachte c aufzuſtehen und nach dem Zenghenſe
ehe aber ich ſchlief noch, als mich mein Kamer ttelte
und rief:

„Genevalmarſch!“
ch lauſchte; es war Generalmarſch. Wir hatten nur nochZeit, uns anzukleiden, unſern W Wer auf den Rücken e

ſchnällen, das Gewehr zu nehmen und herabzugehen. Alswir auf dem Kaſervenhoſe ankamen, begann der Appell. Nach

dem Appell erſchienen zwei Pulverwagen und wir empfingenje fünfzig ſcharfe Patronen. Der Meſor Gemeau, die Haupt-

leute und alle Oſſiziere befanden ſich an Ort und Stelle. Jch
fah, daß alles zu Ende war, daß ich auf nichts mehr zählen
könnte, und daß mir mein Brief an den Oberſt Desmichels
erſt nach dem Feldzuge, wenn ich aus ihm mit heiler Haut
zurückkehrte und meine ſieben Jahre bis zu Ende dienen
muüßte, nützen könnte. Zebede ſah mich von ferne an; ichwandte den Kopf ab. Jn demſelben Augenblick wurde kom

meondiert:

„Gewehr S
Bataillon marſch

Die Trommeln wirbelten; wir nahmen Tritt auf; die Dächer,
Häufer, Fenſter, Gaſſen und Leute zogen an uns vorüber.
Wir über die erſte Brücke, dann über die 3

Ohne Tritt! Jn Reihen geſetzt, links um!

brücke. Di rommel ir verli
Feſtung auf der Straße S W rile. wr epen

Andere Truppen folgten auf demſelben Wege: Kavakleerie
und Jnfanterie.

Am Abende kamen wir im Dorfe e an, am fol
genden Abend im Dorfe Vitry bei Thionville, wo wir bis
zum 8. Juni kantonnierten. g9 lag mit Buche bei einem

roßen Gutsbeſitzer, Namens Pochon, einem Ehrenmanne, im
uartier, der uns guten Weißwein vorſetzte und gleich Herrn

Goulden ein Gefallen daran fand, von Politik zu ſprechen.
Während unſeres Aufenthaltes in dieſem Vorfe langte der

General Schöffer von Thionville an; bei einem Gute in der
Nähe, dem Gule Se mußten wir kriegsfeldiräßig an
treten, und eine genaue chtigung wurde vorgenommen.

Dieſe Gegend iſt iſt ſehr waldreich; wir pflegten dort in der
Umyegend' in größerer Zahl r auszugehen. EinesTages holte mich Zebede ab und führte mich nach der Fohen

Gießerei Moyeuvre, wo wir den Guß von Kanonenkugeln und
Kartätſchen mit War Wir plauderten von Katharine und

errn Goulden; er forderte mich zum Schreiben z aber ich
rchtete mich halb und halb Nachrichten zu erhalken. Jch

enkte meine Gedanken von Pfalzburg ab.
Den 8. Juni marſchierte das Bataillon in aller Frühe vom

Dorfe ab und kehrte bis in die Nähe von Metz zurück, aber
ohne die Stadt zu berühren. Die Stadttore waren wie in
Kriegsgeiten geſchloſſen und die Kanonen auf den Wällen. Wir
brachten die t in Chatel zu, am nächſten Tage in Etain,
am folgenden in Dannevoux, wo ich bei einem guten Patrio-
ten, einem Herrn Sebaſtian Perrin, einguartiert war. Es war
ein reicher Mann. Er wollte alles ausführltch wiſſen; und da
vor ums bereits eine r Anzahl anderer Bataillone die näm
liche Straße marſchierk war, ſagte er:

In einem Monat oder vielleicht noch früher werden wir
röße Dinge erfahren Alle Truppen marſchieren nach
elgien Der Kaiſer wird über die Engländer und Preu-

ßen herfallen!“
Es war unſer letztes gutes Nachtlager, denn den Tag dar-auf kamen wir nach on im einer armen end. Den

12. Juni übernachteten wir in Vivier; den 13. in Cul-deSard.
Je weiter wir gelangten, mit deſto mehr n re twafen wir
zuſammen, und da ich dieſe Dinge ſchon in Deutſchland mit
angeſehen hatte, ſagte P. meinem Kameraden Jean Buche:

„Jeßt wird es bald heiß hergehen!“
Fortſetzung folgt.)



findet, als den Verantwortlichen zu behandeln,

vom Fürſten Bülow“ entworfen.

geſund, aus allen Geſchäften ausgeſchaltet iſt. Der Kanzler,
heißt es da, hüte noch immer das Bett und empfange keiner-
lei Beſuche, auch nicht den des Kaiſers, weil der Rekonvales-
gent von jeglicher Beſchäftigung mit politiſchen Fragen fern-
gehalten werden müſſe. Die Ueberarbeitung des Fürſten bei
die Haupturſache ſeines Zuſammenbruchs im Reichstage ge-
weſen; darum ſei zu ſeiner Wiederherſtellung eine möglichſt
ungeſtörte mehrwöchige Ruhe und Enthaltung von jeglicher
Beſchäftigung mit Dienſtangelegenheiten erforderlich.

Es fragt ſich alſo, wer die ungeheure Arbeitslaſt, die den
armen Reichskanzler erdrückt haben ſoll, jetzt übernommen hat.
Entweder der Fürſt Bülow hat ſich ganz überflüſſige Schere
reien gemacht, oder aber die Arbeit, die er verrichtet hat,
muß weiter getan werden, wenn nicht alles drunter und
drüber gehen ſoll. Wer beſorgt ſie alſo Der frühere Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes, der Freiherr v. Richt-
hofen iſt tot, auch er ſoll unter der Arbeitslaſt zuſam-
mengebrochen ſein. Die Arbeit, unter der zwei Athleten zu-
ſammengebrochen ſein ſollen, müßte jetzt Herr v. Tſchir-
ſchky beſorgen, der noch vor ein paar Wochen als preußi-
ſcher Geſandter in Hamburg ſaß. Herr v. Tſchirſchky aber
ſieht weder wie ein Genie noch wie ein Rieſe aus; im Reichs-
tag hat er ſich bisher und mit Recht auf die Rolle
des ahnungsloſen Unſchuldsengels beſchränkt, der von nichts
weiß. Nun könnte man noch an die Geheimräte im Aus-
wärtigen Amte denken; aber vor kurzem erſt ging die Nach-
richt durch die Preſſe, daß die Hauptſtütze des Amtes, der
Geheimrat v. Holſtein infolge innerer Konflikte ſeinen
Abſchied eingereicht habe. Man hat behauptet, Herr v. Hol-
ſtein ſei der Führer der marokkaniſchen Kriegspartei geweſen,
der Kanzler habe mit ihm, als dem Hauptſcharfmacher der
auswärtigen Politik heftige Auseinanderſetzungen gehabt, und
ſchließlich habe Herr v. Holſtein über die Niederlage von
Algeciras mit ſeinem Abſchiedsgeſuch quittiert. Andrerſeits
behauptet jetzt die Schleſiſche Zeitung genau umge-
kehrt, Herr v. Holſteig habe ſtets die Rolle des Bremſers
geſpielt, er habe ſich immer bemüht, „die raſchen Entſchlüſſe
des Kaiſers zu mildern.“ Darüber ſei er geſtürzt. Wie
dem auch immer ſei ſicher iſt, daß Herr v. Holſtein ſein
Bündel ſchnürt. Jn der letzten Nummer der Nordd. Allgem.
Ztg. wird bereits mitgeteilt, daß das Abſchiedsgeſuch des
Geheimrats v. Holſtein vom Kaiſer genehmigt ſei. Es ſind
alſo nicht bloß zwei ſondern drei Männer, auf denen die
Hauptlaſt der auswärtigen Politik ruhte, ausgeſchieden
und immer dringender wiederholt ſich die Frage: Wer tut
ihre Arkeit; muß es nicht unter ſolchen Umſtänden drunter
und drüber gehen

Der Gedanke liegt nahe, daß jetzt der Kaiſer vielleicht
die ganze Arbeit der drei Männer auf ſich genommen habe;
vermutlich wird aber ſeine Umgebung dafür ſorgen, daß er
keine Laſt auf ſich nehme, unter der ſchon zwei Leute „zu-
ſammengebrochen“ ſind. Auch ſprechen die zahlreichen Reiſen
des Kaiſers und ſeine vielfachen ſonſtigen Beſchäftigungen
gegen dieſe Annahme. Wo alſo iſt der Mann, der die aus
wärtigen Geſchäfte des Reiches fachmänniſch leitet will die
Volizei vielleicht die Aufgabe übernehmen, ihn zu ſuchen, oder

ſoll für ſeine Auffindung ein Preis ausgeſchrieben werden
Und wer trägt vor dem deutſchen Volk, wer vor dem

Reichstage die Verantwortung für das, was jetzt ge
ſchteht? Den Fürſten Bülow, der ſich ja noch im Amte be-

liefe einfach
auf eine Komödie heraus. Entweder hat Bülow in ſeiner

Krankheit nichts erfahren, oder was auch möglich iſt
er hat ſeine Ohnmacht bekommen, als er den Jnhalt
des Goluchowski-Telegramms erfuhr, das
ja viel früher abgeſchickt als veröffentlicht wurde. Jn dem
einen Falle iſt er durch Abweſenheit entſchuldigt, in dem an-
dern Falle iſt er ſchon genug geſtraft. Die liberale bürger-
liche Preſſe, die früher über die „konſtitutionellen Garantien“
wie ein Hahn über ſeinen Hühnerhof wachte, hat bisher noch
gar nicht bemerkt, daß ihr etwas abhanden gekommen iſt.
Sie hat das heikle Problem bisher gar nicht anzufaſſen ge-
wagt. Sie hat die Aufgabe, alles zu loben, was geſchieht,
ohne viel zu fragen, wie es zuſtande gekommen iſt; ihr pa-
triotiſcher Eifer weiß ſich frei von jeder Neugierde, und an
betend kniet ſie vor allem, was ſich ihr droben hinter den
Wolken verbirgt.

Ein Charakterbild des vierten deutſchen Reichskanzlers
wird in der Nummer vom 13. April der freiſinnigen Frän-
kiſchen Kuriers unter der Spitzmarke: „Jntimes

Es heißt da:
Fürſt Bernhard von Bülow ſtammt nicht aus Hamburg

(wie die Lakaienpreſſe behauptet), ſondern iſt geborener Däne,
weil er zu Klein-Flottbeck am 3. Mai 1849 unter däniſcher
Herrſchaft geboren iſt. Jung-Bernhard lernte däniſch wie
ſeine Brüder: der älteſte, Auguſt, amtet als Geſandter in
Bern, der jüngſte iſt Major und Militärattaché in Wien und
der dritte, Peter, Privatmann in Lugano; der letztere iſt mit
der Millionärin Rücker-Jeniſch von Hamburg verheiratet. Aus
jener Hamburger Familie ſtammen der Reichtum und die
bekannte Millionenerbſchaft des Reichskanzlers. Nähere Be-

nnte des Fürſten, die ſeine Lebensweiſe als Geſandter in
ukareſt, Botſchafter in Rom und Staatsſekretär kennen, er-

fahren zu ihrer großen Ueberraſchung, daß der geſellige Wirt
und unermüdliche Plauderer nach Mitternacht plötzlich unter
die „Frühaufſteher“ gegangen ſei. Sehr im Gegenſatz zum
Fürſten Bismarck, der die höfiſchen Galatafeln, Empfänge,Fackeltänze und Cercles wie Gift haßte, fühlt ſich der Fürſt
Bülow im Gewühl des feſtlich geputzten Hofſtaates überaus
wohl. Das vordem ſo ernſte Reichskanzlerpalais iſt mit einem

eradezu ungeheuren Koſtenaufwand ihm zu Ehren zu einem
er prunkvollſten Paläſte umgewandelt und mit vollendetem

Geſchmack glänzend möbliert und ausgeſchmückt worden. Es
herrſcht dort eine Gaſtfreundſchaft in dem vornehmen Stil der
italieniſchen Spätrenaiſſance. Die Tafelfreuden ſind erleſen
und lang; denn die liebenswürdige Herrin des Hauſes ſtimmt
dem neapolitaniſchen Sprichworte bei „A tavola non
s'invecchia“ (Während der Zeit des Schmauſens altert man
nicht).“
Die „Ohnmacht“ Bülows wird als Folge einer Embolie

(Verſtopfung eines Blutgefäßes, zumeiſt verurſacht durch all-
gemeine Arterienerkrankung oder Klappenfehler des linken
Herzens) und es wird hinzugefügt, daß der Anfall nicht der
erſte dieſer Art war. Dann heißt. es weiter:

„Kaum war am Abend des 6. ds. der Kranke leidlich bei
Beſinnung, als er auch ſchon den Chef der Preſſe Abteilung
im Reichsamt des Aeußeren, den ihm beſonders ergebenen
Geheimen Legationsrat Dr. Hamann an ſein Bett befahl.
Dieſer erſte Ruf nach dem Macher der „öffentlichen Meinung“,
der in der Marokkofrage, in der Polemik gegen Delcaſſé, im
Lob über Rouvier, im Streit mit Lord Lansdowne, in Um
ſchmeichelung des Marcheſe ViscontiVenoſta, in der Unter-
würfigkeit vor Rußland und endlich mit den vier falſchen
Prophezeiungen einer Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wil
helm II. und König Eduard VII. ſo heillos daneben ſchlug

und die geſamte offigiöſe Preſſe irreführte dieſer erſte Ruf
des ſchwerkranken Mannes ſpricht Bände. Dieſer Zug wiederholt ſich. Als Rußland im letzten Augenblick der Konferenz

von Algeciras ſeine ſchärfſte Abſage an die deutſche Politik
nach Paris gelangen ließ, wurde nicht die Tatſache ſondern
ihre Veröffentlichung, „wozu ja kaum ein triftiger Anlaß vor
gelegen“, mit ſanfter Klage bemängelt. Dieſe Art der Diplo
matie arbeitet im Stile des Fürſten Klemens v. Metternich
nicht mit den harten „Ereigniſſen an ſich“, ſondern mit dem
holden Schein höchſt ſubjektiver Auffaſſung, wie alle Deutſchen
die ausländiſchen Geſchehniſſe erſt ſehen ſollten, um auf den
alſo zuvor rechtgemachten Tatbeſtand das Urteil des leiten
den Staatsmannes als das allein richtige zu bewundern. Die
Bearbeitung der Preſſe bildet darum von Anfang an die
Hauptarbeit des vierten Reichskanzlers. Das geſamte
Ausland verſtand dieſes Spiel nicht. Seit Jahr und Tag
hatte die Preſſe des Auslandes lediglich für die Kunſt der
kanzleriſchen Anpaſſungsfähigkeit an einen höheren Willen
Worte zweifelhaften Lobes; im übrigen lautet das Urteil ab
fällig Das Anfang Februar dieſes Jahres erſtmals
feſtgeſtellte Nachlaſſen der Triegeriſchen Spannung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, das durch das Eingreifen des
Graſen Welſersheimb zur Maskierung des deutſchen Rück-
zuges offenkundig wurde, galt allgemein als Signal für den
Rücktritt des Reichskanzlers im Ausland. Dabei wurde als
ſelbſtverſtändlich angenommen, daß Kaiſer Wilhelm II., der
durch einen fremden Willen zu dem Ritt von Tanger am
31. März 1905 gedrängt worden war, ſeinem erſten Ratgeber
aus Gründen der Staatskunſt den Wechſel gnädiger Verab-ſchiedung mit der Friſt beſonders langer geſpekttage präfen-

tieren werde.
Alle dieſe Erwägungen ſind durch das Ereignis des 5. April

hinfällig geworden Das Ausland iſt mit dem Re-
giment Bülow ſchon längſt fertig, weil es nach jedem miß-
glückten Projekt ſein Selbſtlob in den höchſten Tönen ver-
kündigen ließ; der letzte, der das erkannte, war der deutſche
Pfahlbürger, der niemals eine fremdländiſche Zeitung zur
Hand nimmt und Deutſchlands klägliche Jſolierung erſt dann
erfaßte, als ihm das eitle Spektakelſtück von Algeciras mit
handgreiflicher Deutlichkeit unter die Naſe geſchoben wurde.

Fürſt Bülow wird als kluger Mann, nachdem er ſich wieder
einigermaßen erholt hat, die ausgezeichnete Gelegenheit zu
einem „glanzvollen Abgang“ wahrnehmen als mehrfacher
Millionär materiell unvergleichlich viel beſſer geſtellt als
ſein Vater wird er als Privatmann ſeinen 57. Geburts
tag feiern, um künftighin ſeiner Geſundheit zu leben.“

Die Austreibung des „böſen Geiſtes“.
Jm württembergiſchen Orte Rechberg bei Gmund hat unſre

politiſche und gewerkſchaftliche Bewegung neuerdings erfolg-
reich Eingang gefunden. Das Dorf iſt katholiſch, und der
Pfarrer Döſer hat wiederholt ſchon Anlaß genommen, von der
Kanzel herab in heftigſter Weiſe gegen unſere Genoſſen zu
eifern. Am Palmſonntag verweigerte er den politiſch oder
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern die Abſolution. Als
darauf die Schwäb. Tagwacht ſein Treiben kennzeichnete, be-
nuhte er den Artikel als Unterlage für ſeine Predigt am Kar-
freitug Da hat er's der Sozialdemokratie derb geſteckt. Die
Abſolution, ſo ſchrie er von der Kanzel herunter, habe er
verweigert, weil ihm das von ſeinen Oberen direkt befoh-
len worden ſei; die Organiſierten ſeien „charakterloſe Men
ſchen“, deren Zeitungen von „ehrloſen Leuten“ gemacht wür-
den. Zum Schluß gelobte der eifernde Himmelsöffner, er
werde nicht eher ruhen, bis der böſe Geiſt aus der
Gemeinde hinausgetrieben ſei.

Sofern er's mit dem böſen Geiſte unſerer Parteigenoſſen
meint, wird's mit dem Hinaustreiben noch gute Weile
haben, denn das wüſte Geſchimpf hat natürlich für unſere
Bewegung außerordentlich günſtig gewirkt und die noch
Schwankenden feſt gemacht. Sollte aber Döſer mit dem böſen
Geiſte ſein eigenes Auftreten gemeint haben, ſo kann zum
Hinaustreiben ſchon Rat werden. Ohne daß ſie es wollen
und glauben, bleiben die Herren eben ein Teil jener Kraft,
die ſiets das Böſe will und doch das Gute ſchafft. Jnſofern
iſt allerdings der Pfarrer nicht im Unrecht, als er einen
unlösbaren Widerſpruch findet in der Tatſache, daß ein Ar-
beiter dem Sozialismus angehören will und trotzdem zur
Beichte geht. Zween Herren kann man eben nicht dienen.

Reichstagserſatzwahlen. Für den Wahlkreis Beuthen-
Tarno witz iſt die Reichstags-Erſatzwahl auf den 12. Juni
und für den Wahlkreis Hannover-Linden auf den
22. Juni feſtgefetzt worden.

Der ſchwarze Adler für Algeciras. Der Reichsanzeiger
veröffentlicht amtlich die Verleihung des ſchwarzen Adlervrdens
an den Madrider Botſchafter von Rado witz und den
Fürſten Eulenburg.

Und noch eine Ehrung für Algeciras, aber keine,
die für die deutſche Diplomatie beſonders erfreulich iſt. Aus
Petersburg wird nämlich offiziös berichtet:

Graf Caſſini iſt für ſein erfolgreiches Wirken auf der
Konferenz von Algeciras zum Wirkl. Geh. Rat befördert
worden. Jn dem betreffenden kaiſerlichen Erlaß heißt es be
üglich der Teilnahme Rußlands an der Konferenz: Ruß-land das keinerlei vitale Jntereſſen in Marokko hat, konnte

es völlig unparteiiſch übernehmen, verſchiedene Anſprüche in
Uebereinſtimmung zu bringen, indem es unveränderlich
das verbündete Frankreich unterſtützte.

„Und der vor dem Zaren in Lakaiendemut erſtrebenden deutſchen
Regierung einen Fußtritt verſetzte,“ hätte es in dem Erlaſſe
weiter heißen müſſen.

Wie die Handwerkskammern arbeiten. Der neue Etat
der Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Düſſeldorf
balanciert, nach einer Mitteilung der Berliner Volksztg., mit
89 000 Mk. Unter den Ausgaben befinden ſich die Verwal-
tungskoſten mit 41000 Mark, die Aufwendungen
für Schul wnd Bildungszwecke mit 22300
Mark, ſowie die Aufwendungenzur Förderung
des Handwerks mit 16300 Mark. Berückſichtigt
man nun, daß der letzte Etatspoſten unter anderm 4000 Mark
für das Korreſpondenzblatt und 1000 Mk. zur Herſtellung der
Jahresberichte umfaßt, alſo Summen, die nur in loſem Zu-
ſammenhange mit dem eigentlichen Zwecke ſich befinden, ſo gibt
tatſächlich die Kammer über 50 Proz. ihrer Totaleinnahmen
an Verwaltungskoſten aus!

Die Handwerkskammern ſollten ein Bollwerk ſein gegen die
ſtaatliche Bureaukratie. Jetzt müſſen die Handwerker rieſige
Beiträge für die Handwerkskammern aufbringen, um die Hälfte
davon für ihre eigene Bureaukratie auszugeben!

Eine gefallene Mittelſtandsgröße. Die angeblich zur
Wahrung der Intereſſen des werktätigen Mittelſtandes ge-
gründete bayriſche Mittelſtandspartei befindet ſich in einer böſen
Klemme. Sie hatte vor kurzem ihren Sekretär, den Schulden-
aufkäufer und -Eintreiber Bielmeier beauftragt, zur Deck
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ung der Koſten für die letzte Landtagswahlagitation von den
aus der Mittelſtandspartei ausgetretenen Mitgliedern die rück
ſtändigen Beiträge zwangsweiſe einzutreiben. Bei der Nach-
prüfung ſtellte ſich heraus, daß die Kaſſe der Mittelſtandspartei
ein Manko von 8000 Mk. aufweiſt. Quittungen und Belege
fehlen. Die Mittelſtandspartei hat nicht nur den Sekretär Biel
meier, der erſt vor einigen Tagen wieder einmal vor dem
Münchener Schöffengericht als Wucherer erſten Ranges und
Halsabſchneider bezeichnet wurde, ſeines Amtes enthoben, ſie
hat ihn auch einſtimmig ausgeſchloſſen und ruft nun zur Auf
klärung der Kaſſen und Bücherverhältniſſe die Hilfe der Staats
anwaltſchaft an.

Daß die Mittelſtandspartei, die während der Landtags
agitation die Bedrückung der kleinen Gewerbetreibenden durch
die „unverſchämten“ x der Arbeiter als Feldgeſchrei
erkoren hatte, einen Mann als Sekretär anſtellen konnte, der
als einer der ärgſten Ausbeuter der kleinen Leute galt, iſt be
zeichnend für das mittelſtandsretteriſche Parteigebilde.

Ein Geheimer. Der nationalliberale Abgeordnete Dr.
Krauſe, der ſich jüngſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe im
Namen ſeiner Fraktion gegen die Einführung des Reichstags
wahlrechts zu den preußiſchen Landtagswahlen erklärte, hat den
Titel eines Geheimen Juſtizrats erhalten.

Für das geheime Wahlrecht iſt er nicht, aber den geheimen
Juſtizrat nimmt er an. Ein Volksmann, wie man ſich ihn
nur wünſchen kann

Die Kieler Spionage- Geſchichte war wieder einmal ein
polizeilicher „Mißgriff“. Der verhaftete Däne und der Japaner
mußten wieder auf freien Fuß geſetzt werden, da abſolut nichts
Belaſtendes gegen ſie vorlag. Der Verdacht ſoll dadurch ent;
ſtanden ſein, daß der Japaner bei Beſichtigung der Forts als
Ausländer „auffiel“,

Ausland.

Oeſtreich. Eine Folge der Menſurdepeſche
Wilhelms II. Aus Jnnsbruck wird gemeldet: Auf
dem m in Pergine (Südtirol) wurde der Berliner
Maler Profeſſor Edgard Meyer wegen ſeiner Fürſorge für die
deutſchen Sprachinſeln von Jtalienern inſultiert. Auf dem
Bahnhofe, auf welchem ſich gegen 400 Perſonen eingefunden
hatten, ſpielten ſich erregte Szenen ab, es kam zwiſchen Deut
ſchen und Jtalienern zu einem Handgemenge, wobei der An
ſührer der Jtaliener verwundet wurde.

Frankreich. Sozialiſtiſche Wahlvorbereitungen.
Das der Seinefederation erläßt einen Aufruf
an die Parteigenoſſen von Paris und den Vororten, in welchem

energiſcher Agitation aufgefordert wird. Es iſt das erſte
Mal, daß die franzöſiſchen Sozialiſten als eine einzige Partei
in den Wahlkampf ziehen. Jn jedem Wahlkreiſe iſt nur ein
einziger Kandidat aufgeſtellt. Jn der Humanité werden die
Kandidaten für das Seine Departement veröffentlicht es ſind
ihrer 38 in Paris und 10 in den Vororten zuſammen alſo
48 Kandidaten in 48 Wahlkreiſen. Unter den aufgeſtellten
Kandidaten befinden ſich unter anderen Grouſſier, Allemane,
Paul Lafargue, Louis Duebreuill, Racke, Uhry, Sembat,
Rouanet, Vaillant und andere. Wie man ſieht, ſind unter
den Kandidaten viele Vertreter des ehemaligen revolutionären
Flügels im 12. Wahlkreis iſt an Stelle des ehemaligen
Genoſſen Millerand der Genoſſe Paul Lafargue aufgeſtellt.
Die Agitation wird mit großem Eifer betrieben, die bekannteſten
Redner der Partei ſind faſt ununterbrochen unterwegs, um in
der Provinz Verſammlungen abzuhalten.

Ausſchreitungen des ſtreikenden
Pöbels Die bürgerliche Preſſe bringt jetzt jeden Tag
Schauermeldungen über angebliche Ausſchreitungen der ſtrei-
kenden Bergleute in Lens und über Zuſammenſtöße mit dev
Truppen. Es wird dabei von der im Solde des Kapitals
ſtehenden Preſſe ſtets von „Pöbel“ geredet. Wenn ſolche Zu
ſammenſtöße wirklich vorkommen, ſo ſind ſie im Intereſſe der
Arbeiter ſelbſt zu bedauern, zu verſtehen ſind ſie aber
nur zu gut: die Erbitterung der Angehörigen und Arbeits-
genoſſen der 1200 Bergleute, die in den Schächten von Cour-
rieres umgekommen ſind und deren Leichen vielleicht niemals
an das Tageslicht kommen werden, iſt durchaus begreiflich.
Erbärmlich iſt nur die Haltung der bürgerlichen Preſſe, auch
der deutſchen. Als die erſte Kunde von der furchtbaren
Kataſtrophe von Courrieres kam, da heuchelte auch die deutſche
bürgerliche Preſſe tiefes Mitleid, jetzt aber, wo die Ueber
lebenden beſſere Arbeits und Lohnbedingungen für ihre lebens-
gefährliche Arbeit unter der Erde verlangen, da nimmt man
Pariei für die Aktionäre, die aus dem Schweiße und dem
Blute der Arbeiter rieſige Profite gepreßt haben, und ſpricht
von den Streikenden als von „Mob“ und von „Pöbel“.
Für die Moral der bürgerlichen Preſſe iſt dieſe Haltung, die
durchaus keine neue Erſcheinung iſt, recht bezeichnend.

Nach den neueſten Meldungen ſoll in Lens ein Jnfanterie
leutnant von Streikenden tödlich verwundet worden ſein. Ueber
den Anlaß zu dem Zuſammenſtoße wird aber vom offiziöſen
Telegraphenbureau nichts gemeldet.

Auch in Grenoble iſt es zwiſchen ſtreikenden Webern und
Gendarmen und Truppen zu einem blutigen Zuſammenſtoße
gekommen, wobei mehrere Arbeiter und ein Gendarm ver
wundet wurden.

Portugal. Wegen der Neuterei bei der
Kriegsmarine wird nach wie vor in Liſſabon eine
äußerſt ſtrenge Telegrammzenſur ausgeübt. Auch ſoll die
Polizei den Blättern verboten haben, Einzelheiten über die
Meutereien an Bord des Kreuzers Dom Carlos und des
Panzers Vasco da Gama zu bringen. Die Urſache der Meu-
tereien ſoll, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, in übergroßer
Strenge der Vorgeſetzten bei geringen Dienſtvergehen zu ſuchen
ſein. Die fünf Schiffe des Geſchwaders ſind im Tajzofluſſe
unter den Kanonen der Feſtungswerke verankert, 1400 Matro-
ſen ſind in Landkaſernen konſignierl.
Amerika. Rooſevelt will den Kapitalis-mus mit Phraſen tot ſchlagen. Am Sonnabend

hielt Präſident Rooſevelt bei Gelegenheit der Grumdſteinlegung
des neuen Kongreßgebäudes in Waſhington eine Rede, in wel
cher er ausführte:

Es müſſe etwas Ernſtliches gegen die Anſammlung von ſo
gewaltigen Vermögen, wie ſie jetzt beſtänden, unkernommes
werden. Er perſönlich ſei überzeugt, es ſei durchaus notwen
dig, die Annahme eines nationalen Syſtems für eine progrej
ſive Steuer zu erwägen, welche bei der Uebertragung von Ber
mögen zu erheben ſei, die über eine vernünftige Grenze an-
geſchwollen ſei, und ferner zu verhindern, daß irgend jemand
über einen gewiſſen Betrag hinaus erben könne.

Rooſevelt iſt von den amerikaniſchen Kapitaliſten ſchon öfter
ob ſeiner ketzeriſchen Anwandlungen ſcharf angegriffen worden.
Jetzt wird ihn die Meute wohl wieder tüchtig umbellen und
zauſen. Geſchieht ihm ſchon recht. Warum redet er ſo rabiat,
wenn's ihm ſchließlich doch nicht im vollen Ernſt darum zu
tun iſt, den von ihm erkannten Uebelſtänden an die Wurzel
zu gehen!
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Aſien. Chineſiſche Seeräuber den deutſchen
Dampfer W. Struve, der bei Futſchau auf Grund geraten
war, ausgeplündert.

Zur Revolution in Rußland.
Ein Voykott franzöſiſcher Waren. Weil die franzöſiſchen

Geldleute der Knutenregierung die letzte Anleihe vollſtändig
ezeichnet haben, fordert das Blatt Dwazaty Wek, die früheregß zu einem Boykott aller franzöſiſchen Waren auf, weil das

earſiſche Kapital die ruſſiſche freiheitliche Bewegung verkauft
habe.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 18. April.

Der Streik der Bergarbeiter ſteht nach wie vor günſtig.
Die Erwartungen, welche in der Unternehmer Preſſe ausgeſprochen wurden, daß nach den Oſtertagen eine Wendung e

Streike eintreten würde, ſind nicht eingetroffen. Wohl iſt eine
Wendung eingetreten, aber zugunſten der Streikenden, denn
es ſind nach den Oſtertagen 200 Streikende mehr vor
handen wie vorher, re daß neuere Gruben in den Ausſtand
etreten wären. Dieſe J der Streikenden iſt nur aus
en Reihen der bisherigen Arbeitswilligen zu verzeichnen. Auf

der Grube Roſitz traten am e
aus den Reihen der Arbeitswilligen in den Ausſtand. Mit
Freude wurden ſie in den Reihen der Streikenden aufgenom
men. Es melden ſich auf den Streikbureaus des ganzen
Reviers noch fortwährend Leute, die bisher mit zu den Ar
beitswilligen gehörten, und treten in den Ausſtand. Das iſt
die Wendung, die nach den Oſtertagen eingetreten iſt.

Die Streikenden ſind von dem beſten Geiſte beſeelt. Täglich
machen ſie Ausflüge hinaus in die freie Natur und ergötzen
ſich dort, was ihnen ſonſt bei der langen Arbeitszeit vorent
halten iſt. Die Verſammlungen, die die Oſtertage und nach
denſelben ſtattfanden, waren äußerſt ſtark beſucht und überall
wurde einſtimmig beſchloſſen, im Streik zu verharren, bis die
Forderungen bewilligt ſeien.

Nur in der Redaktionsſtube der Mitteldeutſchen Volkszeitung,
e der Deutſchen Gewerkdereine (H. D.), iſt der Streik be
endigt.

Dieſes Gebahren wurde von dieſen Herren während des
ganzen Streiks ſchon gehandhabt. So gebahren ſich Leute, die
für Arbeiterinterefſſen eintreten wollen. Mögen die Arbeiter
all überall die Konſequenzen aus dieſem Gebahren ziehen, wie
es die hieſigen Bergarbeiter getan haben. Der Mitglieder-
verluſt muß ein großer ſein in dem hieſigen Streikgebiete. Der
Vertrauensmann vom Gewerkverein der Maſchinenbau und
Metallarbeiter in Altenburg ſchreibt darüber folgendes:

eſtrigen Dienstage 40 Mann

Wer erſetzt uns die aus obigem Anlaß ausge
tretenen Kollegen aus den verſchiedenen Gewerk-
vereinen? Wer erſetzt uns die aus unſerm Ge
werkverein ausgetretenen Kollegen? Antwortet,
Bureaukraten, wenn Jhr könnt?

Es iſt zu verſtehen, daß der Mitgliederverluſt ein große iſt,
denn die Arbeiter haben ſich bedankt, Streichbrecherdienſte zu
leiſten, wie ſie vom Generalrat per Vereine aufgefordert
worden ſind. Jn großer Zahl ſind ſie zum Bergarbeiter-
Verband übergetreten und noch viele werden folgen. Die
Situation und die Kampfſtimmung iſt eine gute, und wird
wohl der Schmerzensſchrei eines Jnſpektors von einer hieſigen
Braunkohlengrube in Erfüllung gehen, indem er ausrief: „Dies
mal werden wir wohl berappen müſſen.“

Gerichtsſaalk.

Schöffengericht.
Halle, 17. April.

Kleine Chronik. Der Arbeiter Brauner kam in der
Nacht vom 15. Februar mit einem Freunde, der ſehr laut ſprach,
die Glauchaerſtraße entlang. Da der Freund ſehr laut ſprach,
will Brauner zu ihm die Worte geſagt haben „Biſt nicht ſo
laut, jetzt kommen wir an die Schmiere'. Jn demſelben Augen
blick trat ein Poliziſt auf die beiden Perſonen hinzu und nahm
Brauner mit zur Wache, wo man ihn zwei Stunden feſthielt.
Brauner ſollte ſich nun des ruheſtörenden Lärms und der Be
leidigung des Poliziſten ſchuldig gemacht haben, weil er nach
Angabe des Beamten nicht jene vom Angeklagten angegebenen
Worte ſondern, als er den Poliziſten erblickte, geſagt haben
ſollte: „Biſt nicht ſo laut, da ſteht der Schmiermann“. Das
Gericht nahm aber als erwieſen an, daß Brauner jene Aeuße-
rung Schmiermann nicht getan habe, da er den Poliziſten nach
den örtlichen Verhältniſſen nicht geſehen haben könne, bevor er
mit ihm ſprach. Da Brauners n auch von deſſen Freund
beſtätigt wurden und letzterer bekundete, daß nur er laut ge
ſprochen habe, erfolgte nicht bloß von der Anklage der Be
leidigung ſondern auch von dem ruheſtörenden Lärm die Frei-
ſprechung. Der Arbeiter Guſtav Helmert, der zux ZeitPiggtie eworden war, hatte im Januar 1903 von der FirmaPolla für etwa 229 Mk. Möbel auf Abzahlung entnommen.

Nachdem er 114 Mk. darauf h hatte und in Not ge
raten war, verkaufte er die Möbel. Er wurde mit einer Zu
ſatzſtrafe von einem Monat belegt. Ein ruſſiſcher Arbeiter,
der in der Not einem Schmiedemeiſter eine Uhr mit Kette weg
genommen hat, wurde mit 2 Tagen Gefängnis die aber
durch die Haft als verbüßt erklärt wurden. Eine Arbeiter
frau ſollte ihren zehnjährigen Sohn, der für zwei Frauen Lauf-
burſchendienſte verſah, zum Kohlen und Kartoffeldiebſtahl an
geſtiftet haben. Da die Erklärung der Angeklagten, ſie habe
angenommen, ihr Sohn habe die ihr überbrachten Sachen ge-
ſchenkt bekommen, glaubhaft erſchien, erfolgte die koſtenloſe
Freiſprechung.

Leichenfledderei Der ge her che Arveiger Janaz Stall
mach kam am 28. März nach dem Warteſaal 4. Klaſſe des
hieſigen Bahnhofs, um nach Breslau zu fahren. Dortſelbſt
weilte ein Arbeiter Hormut, der nach Schwarza in Thüringen
ren wollte und den Zug verpaßt hatte. Hormut trank eini
Glas Bier und ſchlief ein. Jn dieſer Situation machte ſi
Stallmach an Hormut heran und nahm dem Schlafenden d
Portemonnaie mit 5.60 M Jnhalt, Fahrkarte, Hut und andere
Gegenſtände weg. Der Beſtohlene meldete die Sache nach
ſeinem Erwachen der Polizei, infolgedeſſen abends vor Abgan
des Zuges die Billette revidiert wurden. Als man an Sta
mach kam, zeigte dieſer, da er weder deutſch leſen noch deutſch
ſprechen konnte, verſehentlich Hormuts Fahrkarte nach Schwarza.
Man ermittelte in ihm den Dieb, nahm ihm die geſtohlenen
Sachen ab und bewirkte ſeine Fefſtnahme. Er wurde mit zwei
Monaten Gefängnis belegt, von welcher Strafe zwei Wochen
auf die Haft in Abrechnung gebracht wurden.
Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen

eine Aufwärterin vom Schlamm, die wegen Kuppelei angeklagt
war. Sie wurde mit einem Monat Gefängnis beſtraft.

Wegen Beleidigung eines Poliziſten war ein
smann von hier angeklagt. Der Angeklagte hatte ſein.

ind vom Schulunterricht zurückbehalten und dann den Be
amten, der das Kind zur Schule bringen ſollte, Klapsmann
genannt und gedroht, ihn hinauszuſchmeißen. Mit ſeiner An
gabe, er habe mit dem Ausdruck Klapsmann ſeine Frau ge
er rans der Mann keinen Glauben. Er wurde mit 20 M.

eſtraft.
Gelegentlich eines Streites um die Waſchküche

ſollte ſich ein Ober Poſt Aſſiſtent in der Behauſung eines
Bäckermeiſters des Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht haben.
Der Streit war durch die Frauen entſtanden, die ſich verletzt
fühlten, weil ſie an einem beſtimmten Tage nicht waſchen
konnten. Der Ober-Poſt-Aſſiſtent ging in die Ladenſtube, redete
im Intereſſe ſeiner Frau und geriet dabei mit dem Bäcker
meiſter in Streit. Letzterer ſagte ſchließlich zu dem Mieter:
„Wenn Sie jetzt nicht gehen, ſchmeiße ich Sie hinaus.“ Als
der Ober-PoſtAſſiſtent nicht gleich ging, wurde er auch hinaus
geſchoben. Von der Anklage des Hausfriedensbruches wurde
er aber freigeſprochen, da der Wirt nicht deutlich genug zum
Ausdruck gebracht hat, daß der Mieter die Stube verlaſſen ſollte.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ohenlohen,
afermehl

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an
Erbrechen, Durchfall oder englischer Krankheit
leiden, gedeihen vorzüglich, sobald der Milch

Hohenlohbe'sches Hafermehl zugesetzt wird.

Extra billige

Lebensmittel
Hamburger

Cngros- Lager
Leopold Nussbaum Freitag,

den 20. April

Mittwo ch,
Tage!

Pfund 13 Pf.

Pfund 13 Pf.

Pfund 15 Pf.

Graupen alle Sorten

Reis gutkochend

Gries gelber Spelz

Zwiebelleberwurst Pfund 65 Pf.
Knoblauchwurst
Harte Knackwurst Pfund 79 Pf.

Nur 5oveit Vorrat. Fr. Virionsir. 60761. Hatie a. S. Bartüssersir. 975. Nur soweit Vorrat! den 25. April.

Pfund 50 Pf.

G billige Lebensmittel Cage
Hausmacher-Rotwurst Pfd. 45 Pf.
Harte Cervelatwurst pfe. 1.15

Stangenspargel 2 Pfd. Doſe 68 Pf.

Suppen- Erbsen 2 Pfd. Doſe 28 Pf.
Gemüse- Erbsen 2 Pfd. Doſe 45 Pf.

Vanille, Glas m. 2 Stangen Glas 9 Pf.

Muscatnüsse

Delikat. Puddingpulver
10 Pakete 40 Pf.

Freitag,
den 20. April

dis

Mittwoch,
den 25. April. J

PfundBonbon-Mischung

Pralinees

r

e

4 Stück 10 Pf. Brühwürst

Pfund 15 Pf.

Für Wirte:
Stück Z0O Pf.

7 Stück 20 Pf.
Mandel 70O Pf.

Grosse Salat-Gurken
Frische Bücklinge
Frische Eier

Makronen 4 Pfund 9 Pf.
Konserv-Mischung Btund 10 f.

Kakes Bund Pf.
6vf.

mdw J

chen Doſe 23 Paar 3. Mixed Pickles 9 PfundDoſe 2.50

7 LI
Pfofforminzhruch 4 vfund O v. Napolitains

Gebrannte Mandeln Btund Pf.

Tobler's Schokolade vorrätig

Kartoffelmehl Pfund 12 Pf. Presskopf Thüringer Pfund 20 Pf. Zuckerhonig Pfd. 25 Pf. Perlbohnen 2 Pfd.Doſe 30 Pf.
Pflaumen Pfund 16 f. Schinken im Ganzen Vfd. 1.20 Fleischextrakt Doſe 90 Pf. Erbsen mit Pariſer 2 Doſe 48 Pf.
Kaffee gebrannt Pfund 70 Pf. Schinkenspeck sartu. meger .l0 Schmalz ſchneeweiß Pfund 50 Pf. Prinzesshohnen 2 Pfd. Doſe 99 Pf.
Gerste gebrannt Pfund 19 Pf. Tilsiter Käse Pfund 95 Pf. Feinste Molkereibutter vfe. 1.20 Grosse Bohnen 2 Pfd.-Doſe 60 Pf.

Ka garantiert rein Vfd. 9) Pf. Blochschokolade rein Pfd. Pf. n chmee“ vid. 77 Frucht -FEssenzen (Erfrischungs Getränl)

hausmacher-Rudeln Pfd. 27 Pf. f adennuceln Pfd. 24 Pf. Eisbelſ Pfd. Pf. (Waldmeiſter, Himbeer, Erdbeer, Zitronen, Vanille, Kirſch 2c.)

Hatcaroni Paxet f. laferkalao wie 95 Furzthnan v. 95 v B PPlasche 65 Pf.
Backobst, gemiſct. Sfund 22 Hfrnen 2 Vier ver 10 v Nimbeersyrup. Vfun 30 v J SelbeEierpflaumen e 50 t.
Hafertlocken Bfund 18 Pf. J Hering i. Gelee Doſe 32 f. Anchovis Glas 22 f. I Leipziger Allerlei 2 Pfund 50 f.
Thee (Chineſiſche Miſchung) Paket 18 vt. Senf-Gurken Pfund 18 Pf. P feftergurken Bfund 30 Pf. Brech- u. Schnitthohnengf, 24 t.

Zucker Pfund 17 Pf. Maggi's Suppenwürze in allen Grössen vorrätig Kapern Glas 25Pf.
Getrock. Suppenkraut pfd. 15 Pf.
Marmelade S imbeerk Ware 65

Dispulwer
Paket 20 Pf.

Extra bilſige

Lebensmittel

el

Paket 35 Pf.

807.

Tagesordnung
1. Wie haben wir in

3. Kaſſenbericht. 4. Geſchäftliches.
Genoſſe Dresener, Bezirksſekretär aus Halle, v anweſend ſein.

W

Verein Sangerhausen.
Sonnabend den 21. April abends 8 Uhr in der Schweizerhütte

Monats-Versamm lung
ukunft im Kreiſe zu agitieren? 2.

A Reparaturen an Uhren,Kunſt u. Schmuckgegenſtänden,
an r und elektriſch Warenund Muſikwerken werden billig und

gut ausgeführt bei

R. Kefscher,Maifeier. Uhrmacher, Sternſtraße 11.

Kremſer Fuhren nimmt an

ſt o I Le a

Zeitz, Bergarbeiter!
Freitag den 20. April, abends 8 Uhr im Dianag- Saal

Heffentliche BergarbeiterVerſammlung.

TagesordnungKamerad PoKkorny.

9 m za
Jſt unſer Streik ein Unrecht Referent:
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Leilenstoſfe

Bruman

schwarz, weiss und farbig, glatt und gemustert, nur

Heuheiten der Saison
in gediegenen, sollden Fabrikaten empfehlen ven der büligsten
bis zur besten Qualität.

Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

er e Be:22/23 Grogso Ulrichstrasse 22/23. jan
St

Iadt- Theater in Halle a.
Zu dem am

Sonnabend, den 21. April 1906, abends 7 Vhr
in ſämtlichen Räumen des Stadt- Theaters

ſtattfindenden

Frühlings Fest
beſtehend aus

Vorstellung bunten Inhalts, Bazar, Ball aut er Bühne
beehrt ſich das unterzeichnete Komitee ganz ergebenſt einzuladen.

Der Ertrag fließt der Penfſionskaſſe des Stadt-Theaters in Halle und den
humanitären Anſtalten der Genoſſenſchaft Deutſcher BühnenAngehöriger zu.

Billett Verkauf an der Theaterkasse.
Das Shren KRomitee:

Erster Bürgermeister Dr. Rive. Bäürgermeister v. Holly. Stadtbaurat Rehorst.

Der Vorstand der Pensions Kasse des Stadt Cheaters:
Stadtrat Walger. Direktor M. Richards.

Oberregisseur Scholling. Regisseur Alb. Aumann.
der Vorstand des Cokal Verbandes Dentscher Zühnen Kngehöriger:

Regisseur Berend. Regisseur Raven. Karl Stahlberg.

Anzug Frühjahrstoilette Geſellſchaftstoilette (möglichſt hell).

Preise der Plätze
Ganze Logen 20 Mk. x1. Rang V. Reihe 2.00 Mk. uzahlung vom 11. Rang
Einzel-Sitze 5 r. Rang H.-Reihe 1.00 7 ad unteren Räumen
Balkon u. Orcheſter 5 II. Rang letzte R. O. 60 AbonnentenDenParkett 4 m. Rang 1.50 bleiben d. e b. DonnersParterre e 9 s [D Galerie 1.00 I tag abend referviert.

Engros Wein grosses Lager in En detait!
Presto-, Panther-, Tempo- u. Westfalen-Rädern

iſt reichhaltig fortiert und empfehle dasſelbe einer geneigten Beſichtigung ohne Kaufzwang.
Wegfall teurer Ladenmiete und ſonſtiger Speſen bin ich in der Lage, ſehr

günſtige Preiſe ſtellen zu können.
Größtes Lager in B Präma Laufdeeken, W

Ssehlzachen, Laternen, Glocken und ſonſtigen Trantzteilen.
Alle Reparaturen werden von mir ſelbſt gewiſſenhaft ausgeführt.

Fahrräder,. Motorräder,. Nähmaschinen
Gommergaſſe 2. Tele 1895.Vaml Hagemann. Jn nächſt. Nähe et h e n Krge W

Vortrefflich sindl:
Dweäner Polsenbellyr-lagertier,

Dresduer Pelvenbeller-Pllbner

n Nerventee,Voroniea montans, alsKräftigungs
Lumpen Ku ochen, apier, Alten ſege e aleleeg Wer ineems,

Rossfleischſ gerettet
r bA. Samuel, tiſchen Leiden; allein echt zu haben bei

Woche wie immer prima Ware in nur beſter Qualität. zu vert Rax Grapentin, Mittelwache 6.

Machahmungen Weise
man zurück.

Sogiald. Verein ſür Halle u. d. Saalfreis.

Diſtrikt Nietleben.
Sonnabend den 21. April abends 8* Vhr im SGasthot

zur Sonne, Nietleben

Versamumlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Gen. Veotte über: „Was haben
die Arbeiter von der Kirche zu erwarten

2. VereinsAngelegenheiten.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorstand.

Hohenmölsen.
t den 22. il 1906 nachmittags 3 Uhr im LokaleSonvtan e Louis du in ihr vo des
öffentl. Volks -Versammlung

für Männer und Frauen
TagesordnungDie Befreiung der Arbeiterklaſſe durch die Sozialdemokratie.

Referent: Ad. Thiele, Reichstagsabgeordneter unſeres Kreiſes.

10 t v ikendeAlle Männer und Frauen müſſen erſcheinen. Die Verſammlung ſindet

beſtimmt ſtatt. Der Einberufer-Sozialdem. Verein Rehmsädort.
Die Sonntag den 22. d. M. fällige Monats- Verſammlung

fällt aus. Dafür findet eine ſolche am Sonntag den 29. ds.
als Feier des I. Mai ſtatt.

Der Vorstand
Dentscher Holzarbeiterverband, Zahlstelle Zeitz.

Sonnabend den 21. April abends 9 Uhr bei Steinerts, Weberſtr.

VersammIum gr.
Vagesordnung: 1. Die Maifeier und wie ſtellen ſich die organi

ſierten Holzarbeiter dazu. Referent: Kollege Leoopoldt. 2. Antrag aufFewahruna eines Lokahuſchlage bei Arbeitsloſigkeit. 8. Diskuſſion. 4. Ver

ſchiedenes.
Diklreiches Erſcheinen iſt notwendig. Die Ortsverwaltung-

konsumverem Streckau u. Vmg.
E. G. m. b. H.

den 20. April mittags 3 Uhr im Saale des GaſthofesSonnkos So in auf! in S
ordentl. Generalverſammlung

Geſchäf net dec erſte Delliht 1008/06
J. erſte Halbjahr2. Beſchlußfa r über Verteilung der Reinerſparnis.
3. Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
5. Geſchäftliches.6. Aurree e. i Sieſelben müſſen 5 Tage vor der General-Berſammlung

ſchrifelich beim Vorſtande eingereicht ſein).

Der Vorſtand Albin Gabler. Franz Nitzſche. Robert Erdwenger.

werrima Ware, Gehacktes, Rolladen t zund Bratenſieiſch 85 B. alle Sorten t und er
Garten jeden Abend warme dauernde Beſchäftigung bei

Eerardis Roszsseuizorterel Oscar Starcke,
yſa 43 Nähe d. Merſebuxgerſtr. Cementwaren Fabrik.

S Fernſprecher 3188. Weiassenfels a. S.Genageite Kinderstiefeln Ein Schwein

ür 9. Mark verkauft nf ans Gr. Ulrichſtr. 32. Beeſen a. Elſter, MRablen e 6.

o eBitte um Hilfe.
Ende November 1902 wurde ich auf die Behauptung meines Stuben-

nachbarn hin, ich ſei geiſteskrank, nach der Nervenklinik gebracht. ohne
daß wan mir Zeit gelaſſen hätte, meine Sachen zu verſchließen. Jn der
Klinik erhielt ich auf meine dringende Bitte, meine Sachen in heit
bringen zu dürfen, ſtets die Antwart, meine Sachen ſeien nicht nur gut ver
ſchloſſen, ſondern ſogar verſiegelt.

Das iſt nicht der Fall geweſen. Als ich entlaſſen wurde, r et
heraus, daß der r zwar meine Wohnung verſchloſſen,den Schlüſſel aber meiner Wirtin übergeben hatte. Durch Unbekannte bin
ich während meiner Abweſenheit beſtohlen worden. Es fehlen mir zwei
Tiſchlampen und vieles andere mehr, drei Portemonnaies mit zuſammen
etwa 56 M. Jnbalt; das eine iſt ein Damen Portemonnaie mit der Auf
ſchrift: Garantiert echt Seehund. Auch eine goldene Damen-Remontoir-
Uhr mit kurzer Nickelkette (mit gelbmetallener Einlage) iſt mir r
worden ſamt dem braunen Holzkä ten mit Glasdeckel und rotem las
futter, in dem die Uhr lag. Die hatte auf der Deckelſeite das Mono
gramm M. B. und eine kleine Beule. Weiter ſind mir geſtohlen worden
ein ſchwarzes Perlenarmband und ein kleines goldenes Medaillon,
oval, mit ſchwarzer Emaille-Einlage.

Da alle meine Bemühungen, eine Verfolgung des Diebſtahls herbet-
zuführen, erfolglos geblieben ſind, bitte ich alle, die über den Verbleib des
einen oder anderen Gegenſtandes etwas zu ſagen wiſſen, um Benachrichtigung.

Inlius Schneider, J erren-, Damen u. Kinder-

Herren

Dre rie,Herxchit. 20, Ege Alenſtr Max Rädler, ganniſcheſtrahe 3.

G lpertreter d igaretten rn 7h i l Seele neten c

Der Diebſtahl paſſierte Gr Zau rabe Jagerplat 35.
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Furchtbares Erdbeben in San Franzisko.
Kaum iſt die Veſuv- Kataſtrophe in Jtalien zu Ende gegan

da erregt abermals ein fürchterliches Naturereignis dieCehater Jn Kalifornien (Vereinigte Staaten von
RNordamerika) hat ein n Erdbeben ſtattgefunden dem
Tauſende von Menſchen zum
fand ein Erdbeben ſtatt, welches volle drei Minuten
dauerte. Jhm ſolgte bald ein zweites. Beſonders getroffen
iſt die Stadt San Franzisko. Die Stadt, weweit über 300 000 Einwohner zählt, liegt auf einer La
zunge zwiſchen dem Stillen Ozean und der San Franzisko
Bai. Es iſt die bedeutendſte Stadt im Weſten. Die mei
ſten der öffentlichen Gebäude ſind einge-
ſtünzt, ebenſo unzählige Privathäuſer. Be-ſonders ſind die ärmeren Bezirke getroffen. Sämtliche
elektriſchen und Gasleitungen ſind zerſtört. Die Bewohner
ſlüchteten aus den ſtürzenden Häuſern auf die Sttaßen, wur
den aber hier vom Tode ereilt. Aus den Trümmern erkönen
fortgeſetzte Hilferufe, doch iſt es faſt unmöglich, Hilfe zu leiſten.
Aus den benachbarten Orten eilen Aerzte und Feuerwehren
zur Hilfeleiſtung herbei. An vielen Stellen ſind Feuers
brünſte ausgebrochen, die noch mehr zu der Panik bei
tragen. Da es an Waſſer fehlt, wurden mehrere Gebäude in
die Luft Srrpust. um dem Feuer Einhalt zu bieten. Die

üſte iſt von dem Erdbeben heimge-
ucht.
Zwiſchen der Stadt Suiſun und Benicia iſt eine drei Meilen

lange Strecke der Eiſenbahn eingeſtürzt. Der vom Meere aus
zu ſehende Teil Franziskos ſieht in Flammen. Die Patrouillen
haben Befehl erhalten, jeden, der bei einem Diebſtahl abge
faßt wird, niederzuſchießen. Beim Einſturz eines Hotels fan-
den 150 Perſonen den Tod. Durch das Erdbeben wurde eine
Springflut veranlaßt, welche die untere Stadt über
flutete. Der Sekretär des Schatzamtes in New York will ſo
fort 10 Millionen Dollar für die Notleidenden abſenden.

Auch auf dem ganzen amerikaniſchen Kontinent iſt das Erd
beben geſpürt worden. Faſt überall ſind Telegraphenanlagen
zerſtört, ſo daß Meldungen nur ſpärlich einlaufen.

Nach den letzten Telegrammen ſind 5000 Menſchen in San
Franzisko umgekommen. Auch befürchtet man, daß die
Kriegsſchiffe der nord amerikaniſchen Marine im Stillen Ozum Teil vernichtet ſind. en Ozean

Halle und Saalkreis.
Halle 19. April.

Achtung, Bezirkskaſſierer!
Der Parteikaſſfierer, Genoſſe Gerig, wird zur Regelung

der Kaſſengeſchäfte jeden Dienstag und Donnerstag, nach
mittags von 5—8 Uhr, im Parteiſekretariat, Harz 42/43,
anweſend ſein. Die Bezirkskaſſierer wollen dies beachten.

Sozialpolitiſches.
Nach einer den praktiſchen Aerzten und den Krankenkaſſen

im Bezirke der Landes Verſicherungs Anſtalt Sachfen Anhalt
zugeſtellten Mitteilung hat ſich der Vorſtand dieſer Anſtalt ver
anlaßt geſehen, hinſichtlich der Anträge auf Ein leitung eines
Heilverfahrens eine Aenderung dahin eintreten zu laſſen,
daß zunächſt auf Grund eines ſummariſchen Vorſchlages eines
Arztes unter Beifügung der laufenden Jnvalidenkarte und einer

der Krankenkaſſe eine formale Brüfung des Anſpruches

des Verſicherten ſtattfindet und daß, wenn in dieſer Beziehung
keine Bedenken obwalten die Ausfertigung eines ausführ-
lichen ärztlichen Zeugniſſes auf vorgeſchriebenem Formu-
lare ſeitens der cherungs Anſtalt bei dem betreffenden Arzte
veranlaßt werden wird, während bisher, gleichviel ob der An
2 Ausſicht auf Erfolg hatte oder nicht, dem erſten Antrageauch gleich das aärgeliche Gutachten beigegeben werden mußte.

pfer gefallen ſind. Am 18. April

er ſich der Vorſtand der Landes Herſichernn s Anſtalt

en Anhaltb bereit erklärt für die auf ſolchem ein
r rztlichen Gutachten ein zuſätzliches Honorar von
5 Mk. zu zahlen, während ſie es bisher W Koſten
für die Gutachten, welche auf den von ihr vorgeſchriebenen
Formularen zu erſtatten waren, zu zahlen.

Die jahrelangen Bemühungen der Krankenkaſſen, die Koſten
als Teilkoſten für das Heilverfahren aus t Mitteln der Ver
ſicherungs Anſtalt zu beſtreiten, haben endlich auch in Merſe
burg fruchtbaren Boden gefunden.

Da dieſe Zengniſſe ausſchließlich für die Zwecke der Landes
Verſicherungs Anſtalt ausgeſtellt wurden, die Verſicherten aber
höchſt ſelten in der Lage waren, die Koſten aus eigenen Mitteln
zu beſtreiten und eine Verpflichtung der Krankenkaſſen, die für
ihren Betrieb ſo weitgehende ärztliche Gutachten nicht gebrauchen,
zur Tragung dieſer Atteſtkoſten nicht beſtand, aber auch keinem
Arzte zugemutet werden konnte, die nicht geringe Mühe für die
Ausfertigung eines ſolchen Gutachtens, welches in der Regel
mehrmalige Unterſuchungen der BVerſicherten mit den Temperatur-
meſſungen e. erforderte, koſtenlos auszuſtellen, ſo iſt bisher ein
gewiſſer, nicht zu gering zu veranſchlagender Prozentſatz Ver
ſicherter von den Wohltaten des JnvalidenVerſicherungs- Geſetzes
hinſichtlich der vorbeugenden Fürſorge des Heilverfahrens wegen
Mangel an Mitteln ausgeſchloſſen geweſen. Dieſer Fall kann
nach der jetzt beſchloſſenen Regelung nicht mehr eintreten. Sache
der Verſicherten iſt es daher, in jedem Falle, in welchem die
Behandlung am Orte des Patienten nicht den gewünſchten
Erfolg mit ſich bringt, bei dem behandelnden Arzte die Ein
leitung eines Heilverfahrens anzuregen, und es iſt gewiß, daß
nach der jetzigen Ordnung der Dinge kein Arzt, ſofern er den
Fall für geeignet hält, die Ausfüllung zum Vorſchlage für das
Heilverfahren ablehnen wird.

So gern man jede Verbeſſerung der Verhältniſſe auch an
erkennt, ſo muß hinſichtlich des Heilverfahrens die gemachte
Arbeit als halbe Arbeit bezeichnet werden. Es mutet
einem kritiſchen Beurteiler der Dinge ſo an, als wenn die
Verſicherten der Landes Verſicherungs Anſtalt Sachſen An
halt reiche Leute wären, denn ſonſt würden Fragen in dem
um r gehörigen Fragebogen, ob dererſicherte in der Lage und gewillt iſt, einen Pige zu den

Kurkoſten zu leiſten, ob er größere Erſparniſſe beſitzt, ob und
in welcher Höhe er Penſion bezieht, nicht aufgenommen ſein.
Die Frage 12, ob der Antragſteller für den Fall der Ent
ſendung in eine LungenHeilſtätte oder einen Kurort: „2 An-
üge, 1 Mantel oder Ueberzieher, 2 Paar Stiefel oder feſte
chuhe, 1 Paar feſte Morgenſchuhe, 4 Hemden, 2 Unterbein-

kleider, 4 Paar wollene Strümpfe, 12 Taſchentücher, Zahn-
bürſte, Haarbürſte, möglichſt ein Paar Gummiſchuhe, 1 Regen-
t auf eigene Koſten beſchaffen kann und der

ezügliche Vermerk, daß die Verſicherungs Anſtalt Mittel zur
Beſchaffung fehlender Stücke nicht zur Verfügung ſtellen kann,
läßt geradezu die Vermutung aufkommen, als ob die Ver
d Grafen oder Barone ſein müßten. Aus dieſer Be

dingung muß gefolgert werden daß Verſicherte, welche dieſe
Gegenſtände nicht ihr Eigen nennen, nicht zum Heilverfahren
zugelaſſen werden ſollen, alſo gewiſſermaßen genau ſo wie die
jenigen Verſicherten, die früher die Koſten für das Atteſt nicht
aufbringen konnten. Für die Verſicherungs Anſtalt kann es
doch nur eine einmalige zu den Geſamtkoſten geringe Ausgabe
ſein, wenn ſie für den Fall, daß ein Verſicherter nicht über
die geforderten Ausſtattungs Gegenſtände verfügt, einen ent-ſprechenden Beſtand von Polchen zur Verfügung ſtellt. Es iſt

zwar richtig, daß nach einer juriſtiſchen Entſcheidung desReichs Verſicherungs Amtes für die Berſicherunge Anſtalten
keine Pflicht beſt dieſe Ausſtattungs Gegenſtände anzu

ſchaffen andererſeits hat aber das Bundesamt für Heimat-
weſen dahin erkannt, daß die Ortsarmen Verbände keine
Pflicht haben, die Sachen anzuſchaffen bezw. der Gemeinde
8 erſtatten, welche die ch für einen anderwärts

rtsangehörigen beſorgt hat. Bei dieſer Sachlage wird der
Verſicherte der alleinige leidende Teil ſein, wenn dieſe ſozial-
politiſche Rückſtändigkeit bei den in erſter Linie zur praktiſchen

Kleines Fenilleton.

Des Dichters Prophezeinng. Der Berliner Volks-
wird geſchrieben: Beſſer als die berufsmäßigen

a haben es von jeher unſere Dichter verſtanden, Kom
men ahnungsvoll zu künden, und ſo ſchrieb einer der be-kannteften, als er in Stalien weilte:

„Der Veſuw kräuſelt bloß zuweilen einige Rauchwölkchen,
aber ich fürchte, ſein Schlaf und an Verſchütten ſind von
e Vorbedeutung. Bei ſeinem künftigen Ausbruche
urfte die Gegend von Portici, ebenda wo der heilige Januag-

rius ſteht, um den abzuhalten, am meiſten der Gefahr
etzt ſein, denn dort iſt, nach dem äußeren Anſchein, jetzt

die ale am dünnſten. Man ſcheint ſo etwas gefühlt zu
en als man den heiligen Flammenbändiger eben hierher

e.

allerdings vor rund hundert Jahren
eume in ſeinem Reiſebuch Spaziergang en Syrakus.A in der Januarius-Verehrung hat ſteh in all der Zeit

nichts geändert, denn auch zu Seumes Zeit „iſt die Januarius-
Farce wieder glückiich von ſtatten gegangen, und er hat end-
lich wieder ordentlich a eet und der Dichter berichtet „von
den baren Aengſtigungen einiger jungen Weiber und ihrer

ndacht, ehe das Mirakel kam, und von ihrer 3
enen, heiligen, ekſtatiſchen Freude, nachdem es glücklich

vollendet war.
Er ſelbſt nennt den Vorgang eine „Schnurre“ und geſteht:

„Jch habe für dergleichen Dinge wenig Takt.“

Das Volkslied und die Schule. Jn dex letzten Sitzung
des 3. Muſikpädag. Kongreſſes prag Schulinſpektor FrickeHamburg u. a. üker die er n er Volkslieder in
der Schule. Aus dem deuſſchen Schulgeſange, führte der Red-
ner aurs, wiſg alles Geiſtloſe entfernt werden. in flüchtiger
Blick in die Geſanghefte zeige noch immer einzelne üntduhende ln duderungen unſerer ſchönſten Wolkslieder

o ſei in dem Liede vom wilden Jäger der Verb; „Er warfſein Netz wohl über den. Strauch, da e ein ſchwarzbrau
nes el heraus eändert in: „Da ſprang ein muniteres
Hirſchlein heraus!“ (Heiterkeit.) Das wundervolle Lied

ein Wangen oder Hände, denke de
zu dir ſende!“ lautet heute in ben
es Briefe ſein, die ich abgeſendet!“ (Hört,

„Was mag der Traumeiten mein Liebchen, t verballhornt in Ka
foll das Laub bedeuten, das fahle Sommerlaub?“
deiterkeit. jede heißt es: „O Mägdelein,

Küſſet dir ein Lüſtel esSeußer ſein, die t
üchern: „Denke, daß
ört! Große Heiterkeit.) Die Stelle:

du tot?“

n einem anderen

wie falſch iſt dein Gemüte!“ Dieſe Stelle iſt einfach geſtrichen
worden. Das Lied: „An der Saale hellem Strande“ darf
überhaupt nicht geſungen werden, weil es darin heißt: „Tücher
wehen in der Lüft!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) Auch das Lied:
„O Straßburg“ iſt aus ähnlichen faheniche Nigen Gründen ver-
pönt. (Hört, hörtl) Meint man denn wirklich, mit ſolchen
Streichungen das Erotiſche aus dem Volksliede beſeitigen zukönnen Wenn die Jugend aus der Schule kommt, ſingt e
e Klafter Sießholz koſt'n Dalerl“ (Stürm.Heiterkeit und daun tatt „Bekränzt mit Laub den lieben,
vollen Becher“ heißt es jetzt in den Liederbüchern: „Bekränzt
mit Laub die Faie und die r r eiterkeit.) Aber
draußen ſingt die wie zum Erſatz: „Trinken wir noch'n
Tröppchen aus dem kleinen Henkeltöppchen!“ (Heiterkeit.)

Die Schleiertänzerin in Paderborn. Der rankf.
Zeitung wird aus der frommen Biſchofſtadt Paderborn
geſchrieben: Dieſer T war hier eine Vorſtellung der

ilkanSchleiertängerin Viola iy (Direktion Emil v. Baſtineller)
gute t. Schon vor Beginn munkelte man, daß das Auf-
relen er Künſtlerin pliee verboten ſei, trotzdem verſicherte

der Direktor wiederholt, daß die Vorftellimg ſtattfinden werde.
Als mehrere Herren Billette löſen wollten, erklärte ein Schutz
mann, die Vorſtellung werde „polizeilich inhibiert“. Als ſich
der Vorhang gehoben hatte und die Tänzerin in leichtem
lergewwänd 0 u den erſten Takten der Muſik zu be-wegen begann, d einer der beiden anweſenden Poli-
iſten den Saal, beſtieg die Bühne und rief; „Jch erſuche dieHerſchoſten, den Sagt zu verlaſſen!“ Keiner der Zuſchauer

rührte ſich und die Produktion nahm ihren Fortgang. Wun-
derbarer Anblick; der Schutzmann jnit ſeinem breiten Rücken
die Tänzerin mit ihren leichtbeſchwingten Pas verdeckend, ge-
wiſſe en als Tugendwächter. Daraufhin erließ der Polizſſt
ſeine Warnung von neuem: „Jch fordexe die Herrſchagften zumweiten Male auf, den Saal zu e Nun erhoben ſich
ie Anweſenden und verließen, indem ſie Blicke guf die Bühne

wen wo die Vorſtellung ſorgeh wurde, langſam rück
ärtsſchreitend den Saal. Den i des Zuges bildete der
oliziſt. Davauf rief der Direktor: „Meine Herren, das Eip-

trittsgeld ſteht an der Kaſſe zur gang ch lade Sie alle
ein, als meine S einer Privat-Soiree beizuwohnen.“ Doch
guch diergegen proteſtierte der Schumann. Allmählich leerte
ich der Saal. Varguf fam der Direktor und drückte ſein Be

olizeiliche Verbot aus; er werde nunmehr
orſtellung en und lade Her
ie freundli

auern über das
Proben für die n V
ren, die ſich dafür intereſſiertene eleg. deſt ein. Nun betraten

Fpalpolttie berufenen Verſicherungs Anſtalten nicht beſeitigt
wird.

Endlich wird die ſozialpolitiſche Serg. vermißt, wenn die
Verſicherungs Anſtalt an ihren angeſtellten Kur und Heil-
ſtätten Aerzten den zur Entlaſſung kommenden Verſichertenärztliche Sckcheinigingen ausſtellen läßt, daß die Betreffenden

„erwerbsfähig“ entlaſſen werden, aber noch für ſo und ſo
viele Tage und Wochen der Schonung bedürfen und daher nochkrank im Sinne des Kranten Verſiherunge Geſetzes ſind, es

aber ablehnt, für die von ihren Aerzten verordnete Scho
nung die zur Beſtreitung des Unterhaltes erforderlichen Mittel
für die Verſicherten bereit zu ſtellen. Es iſt ein billiges Ver
fahren, Beſcheinigungen ausſtellen zu laſſen, für deren Wert
ein Dritter eintreten ſoll. Die Krankenkaſſen haben, ſofern
die Erwerbsfähigkeit wieder eingetreten iſt, kein Recht noch
Krankengelder zu gewähren. ill daher die Verſicherungs
Anſtalt den Erfolg einer ſtrengen Kur nicht in Frage ſtelleu,
ſo ſoll ſie ſich auch entſchließen die dazu unbedingt erforder-
lichen Mittel zu bewilligen, wie dies ven anderen Verfſiche
rungs Anſtalten in viel reicherem Maße erfolgt.

Daß aber nach einer 13- und mehrwöchigen Kur an fremden
Orten eine Uebergangszeit für die Verſicherten notwendig iſt,
wird ernſthaft nicht beſtritten werden können, nur will weder
die Verſicherungs Anſtalt, welche die Kur betreibt, noch die
Krankenkaſſe, welcher der Verſicherte angehört, die Koſten der
Schonung tragen. Unzweifelhaft iſt aber das eine, daß die
Schonung als Schlußſtück zur Kur gehört, aus welchem Grunde
die Verſicherungs Anſtalt nicht nur die Kur und Schonung
verordnen ſollte, ſondern auch die zur Durchführung der Scho
nung erforderlichen Mittel herzugeben haben dürfte.

Als letzter Schwerzensſchrei in P Sache iſt noch der
Wunſch anzubringen, daß die Landes-Verſicherungsanſtalt bisher den Aergten deren Anträge bisher abgelehnt wurden,

keinerlei Nachricht zugehen ließ, warum die Ablehnung erfolgte.
Der nach Merſeburg abgegangene Formularbogen mit dem
ärztlichen Atteſt bildet für die entſcheidende Stelle (Dezernent
und Vertrauensarzt) die Unterlage zur Ablehnung oder Ueber
nahme der Fürſorge. Kann da nicht ein unkorrektes Wort,
ein ſchiefer Ausdruck in dem Beurteiler eine unrichtige Vor-
ſtellung hervorbringen, welche beſtimmend iſt für den ganzenVerlauf der für den Berſicherten ſo unendlich wichtigen Enge

Es iſt daher von ärztlicher Seite mit Nachdruck zu fordern,daß, bevor die Ablehnung erfolgt, dem behandelnden Arzte

Mitteilung gemacht wird, aus welchem Grunde vorausſichtlich
die Ablehnung erfolgen muß, damit der Arzt das Gutachten
noch ergänzen oder berichtigen kann. Für den Fall aber, daß
ſich der behandelnde Arzt der Anſicht der Verſicherungsanſtalt
nicht anſchließen kann, muß ihm das Recht zugeſtanden werden,
die Begutachtung durch den nächſten Vertrauensarzt der Ver
ſicherungsanſtalt oder Kreisarzt zu verlangen. So wie die
Dinge jetzt gehandhabt werden, kommt nur der Bureaukratis
mus zur Sprache, nicht aber die vom Geſetzgeber gewollte
praktiſche Sozialpolitik.

Faffen wir die Dinge zuſammen, ſo iſt ein geringer Fortſchritt zu verzeichnen; hinſichelich der Ausſtattungsgegenſtände,

der Schonung ſowie des Verkehrs mit den Aerzten bleiben
noch Lücken zu überbrücken, wenn die Verſicherten das Heilſtättenweſen der Jnvalidenverſicherung nicht mit zweifelhaften

Augen anſehen ſollen. Die Regelung dieſer Unterfragen iſt
aber dringender Natur, weshalb die Verſicherungsanſtalt
aus eigner Initiative die Regelung von Amts, Rechts und
Geſetzes wegen betreiben müßte.

Arbeiter-Radfahrer-Bund Solidarität.
Am 1. Oſterfeiertag hielt der 17. Gau des Arbeiter Rad

fahrerBundes ſeinen Gautag in Halle im Reſtaurant Drei
Könige ab. Der Gauleiter, Sportsgenoſſe Bandermann-
Halle, eröffnete, nachdem er die erſchienenen Sportsgenoſſen be

rüßt' hatte, die Sitzung. Die Tagesordnung umfaßte folgendePuntte: 1. Bericht des Gauleiters. 2. Bericht der Bezirks
führer. 3. Agitation, Referent SchöpeHalle. 4. Anträge zum
Gautag. 5. Anträge zum Bundestag. 6. Vorſchläge der

ne weiter. Die beiden Poliziſten blieben bis zum Ende der Vor
ſtellumg im Saal. pril 1906 im from-men Paderborn, einer Stadt, die nach den Aeußerungen des
preußiſchen Kriegsminiſters bei der „Reitſchul“- Debatte „wohl
etwas zu bieten vermag.

So geſchehen am 5.

Heiteres.
Aus dem Simplieifſimus. Bei einem Liebesmahl der

Gardedragoner wirft der jüngſte Leutnant in animierter Stim
mung die Frage auf, wieviel Sekt wohl die große Baßtrompete
der Regimentsmuſik faſſen würde. Es wird hin und her dies-
utiert, und ſchließlich kommt zwiſchen fünf Offizieren eine
ette zuſtande. Die Trompete ſoll mit Sekt gefüllt werden,und fablen muß ihn derjenige, der am weiteſten vorbei geraten.

z Anbetracht des Umfanges des Muſikinſtrumentes und der
omit koſtſpieligen Wette läßt ein Vizewachtmeiſter der Reſerve

unklugerweiſe ſeinem Nachbar gegenüber die Bemerkung fallen,
daß das den Luxus auf die Spitze treiben hieße, denn dasſelbe
ließe ſich erreichen, wenn man die Trompete mit Waſſer fülle
und ſo ihr Faſſungsvermögen feſtſtelle. Natürlich wurde die
Angelegenheit doch mit Sekt ausgetragen, und der jüngſte
an hatte das Pech, zu verlieren. Damit ſchien die Sache
erledigt.Wie erſtaunte aber der Herr Reſerveoffizier in spe, als er
ein halbes Jahr ſpäter bei der Wahl durchfiel.

n Potsdam befindet ſich die erſte Kompagnie eines dortigenSaaidere auf Wache. Wachthabender iſt der Fahnenträger

des Bataillons. Derſelbe iſt eben eifrig damit beſchäftigt
einen Brief an die Heißgeliebte zu verfertigen, als die Wache
lötzlich heraustreten muß. Die im Wachtlokale zurückbleibende

We ürdet et d des Wachthabenden den an
efangenen, hier folgenden Brief:Verirud! Sieh auf dem Arme die Stickerei und an der

Seite das lange Ding, Du kannſt nicht anders 2 mußt
mich lieben Ein Wink von mir und nfeig Mann ſpritzen
an die Gewehre und abermals ein Wink. ſie verſchwinden,
woher ſie gekommen ſind! Du kannſt nicht anders, Du mußt

mich lieben l“ e
Die Mutter einer Balletteuſe klagt gbends am Biertiſch, daß

ihre Tochter jetzt „ein platoniſches Verhältnis“ habe ar
Erſtaunen der Koxong, die an der jungen Dawe bisher zieml r

ntgegengeſetzte Neigungen wahrgenommene es en e et t nir hat



S zum h 7. Wahl des es wn
elben. Verſchder MandatsPrüfungs Kommiſſion. Sergftie v Gelee

ſehr wichtig war, den Verhandlungen genau folgen, t
Sportsgenoſſe Hahn-Aſchersleben als Vor

ben der
ender gewählt.

Gauleiter und Gaukaſ ſowiega
Bezi rer ihre Berichte, welche gedruckt vorliegen und in

jeden Verein zug werden. Eine lä ngere
Debatte erregte der Punkt Agitation, nachdem Se n R e ner eferat beendet hatte. Der Vorſitzendedes Halleſchen Vereins gab bekannt, daß ſich der Rabſebee

Bund Freiheit im Weißen Roß niedergelaſſen hatte, ja, daß
ſogar die Spitzen der Halleſchen Parteileitung dieſen Bund
unterſtützten. elbſt auf mehrmaliges Vorſtelligwerden des
Gauleiters bei dem Wirt, dieſen Bund nicht in ſeinem Lokale
zu dulden, iſt er mit unpaſſenden Redensarten zurückgewieſenworden. Die Folge davon war, daß ſich unſer Halleſcher

Berein ein gefälligeres Lokal ſuchte. Auf Gruud dieſer Tat
ſachen fand folgende Reſolution einſtimmige Annahme:

Die am 15. April im Lokal Drei Könige tagende Ver
ſammlung der Delegierten des Gaues 17 ſpricht den an der
Spitze der Parteileitung in Halle ſtehenden Perſonen, welcheden Radfahrer-Bund draten unterſtützen, ihr Mißtrauen

aus und verlangt, daß die betr. Perſonen ihr Verhalten
ändern. Außerdem erſucht ſie, die Angelegenheit in der Preſſe
darzulegen.

Nachdem über die Gau- und Bundestags- Anträge verhandelt
war, wurden Vorſchläge zu Bundestags Delegierten gemacht
und der alte Gauleiter, Sportsgenoſſe Bandermann, als
ſolcher wieder gewählt. Sodann betonte der Vorſitzende mit
kräftigen Worten, daß der Arbeiter-RadfahrerBund Solidarität
derjenige iſt, welcher einzig und allein die wirklichſportlichen Jatereſſen der Arbeiter Radfahrer ver

tritt und nicht die geſchäftlichen einzelner. Ein dreifaches
Friſch auf brauſte am Schluß der Rede durch den Saal. Um

Uhr war Schluß der Verſammlung. Abends ver
janſtaltete der Arbeiter-RadfahrerBVerein zu Ehren der Dele
gierten im Saale des Bellevue ein Sportfeſt, das ſich
eines zahlreichen Zuſpruchs erfreute. Nach dem Konzert der
Schröderſchen Kapelle wurden das Begrüßungsfahren, einige
Reigenfahren und zum Schluß das Ballſpiel auf dem Rade

von den Sportsgenoſſen wirklich exakt ausgeführt. Die
Gäſte verſchönten ihrerſeits durch einen Reigen

den

Noch etwas vom der Gottheit in der
Rechtſprechung.

Folgender Fall ſpielte ſich geſtern vor der hieſigen Straf-
kammer ab Eine frühere BProſtituierte von hier hatte ge

Iegentlich eines nächtlichen Beſuches einem Schiffer ein
Zwanzigmarkſtück aus der Hoſentaſche weggenommen. Das
Mädchen hat den jammervollen Erwerb als ſogen. Lohndirne
aufgegeben und iſt als Dienſtmädchen bei einem Gutsbeſitzer
in Stellung gegangen. Die Angeklagte, die vom Erſcheinen
zur Hauptverhandlung entbunden war, hatte zu Protokoll er
klärt, daß ſie nunmehr ein anſtändiges Mädchen geworden
ſei und dem Beſtohlenen das Zwanzigmarkſtück zurückgegeben
habe. Das unglückliche Mädchen wurde aber mit einer Woche
Gefängnis beſtraft.

Man fragt ſich doch unwillkürlich, wenn man ſieht, wie das
Mädchen durch die ſtrafende Gerechtigkeit wieder aus ihrem
Beruf herausgeriſſen wird, um eine vom Buchſtaben des
Geſetzes diktierte Strafe abzubüßen: Jſt durch die Strafver-
Püknng nun nicht erneut die Gelegenheit gegeben, das
Mädchen wiederum auf Abwege zu bringen? Das Mädchen

hatte z ine See er 1 jetztdurch rgerliche Gerechtigkeit in den Abgrund hinab-
geſchiendert.

Als praktiſche Neuerung
kann man es bezeichnen, daß jetzt in allen Lokalen, in welchen
das Vokksblatt ausliegt, durch ein anſprechendes Plakat darauf
hingewieſen wird. An den Arbeitern wird es liegen, dafür zu
ſorgen, daß in den Lokalen, in welchen ſie verkehren, ſolche
Schilder angebracht werden. Was hilft es, wenn ſich eine kleine
Anzahl von Arbeitern die Verbreitung unſerer Preſſe angelegen
ſein läßt, aber die große Maſſe nicht darauf ſieht, wenn an
den Orten, wo man das Geld der Maſſe wohl gern nimmt,
das Blatt aber nicht zu finden iſt, welches die Jntereſſen des
Arbeiters vertritt. Mögen die Arbeiter ſtreng darauf ſehen,
daß in den Lokalen, wo ſie verkehren, auch die kleinen Schild-
ſchen angebracht ſind, oder wenigſtens das Volksblatt ausliegt.

Die Giftnundel ſchmiert unſere Mitteilung von demRoheitsakt, den ſich ein Kellner im gongerthaug dem Wirt
gegenüber leiſtete, nach und bemerkt zum Schluß dann noch,
„daß in dem betr. Lokal hauptſächlich ſozial-
demokratiſche Arbeiter verkehren.“ Die Giftnudel
mag nur ganz ruhig ſein. Wir kennen in Halle einige ganz
exquiſite Lokale, in denen meiſtens gut konſervative Leute ver
kehren und in denen anläßlich verſchiedener recht pikanter
Vorkommniſſe, bei denen auch Angeſtellte der Giftnudel an-
weſend waren, ſich die Herrſchaften Stuhlbeine und Sekt
kübel an die harten Köppe warfen. Wir ſind aber ſo anſtändig,
dieſe Etabliſſements nicht als Rowdy und Lattcherlokale hin
uſtellen, denn die Wirte der betreffenden Lokale können ebenJowenig dafür, daß ſich zufällig mal rohe Leute bei ihnen auf

hielten, wie der Wirt des Konzerthauſes nichts dafür kann,
daß ein roher Patron mal ausfallend wird. Alſo, liebe Gift
nudel, nur vor der eigenen Tür kehren!

Selbſtmord. Der Jnſpektor der Vieh Verſicherung des
lIand wirtſchaftlichen Bauernvereins Goltzſch, verübte geſtern
vormittag auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe Selbſtmord, indem
er ſich mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitt. Wie vermutet
wird, hat der Verſtorbene den Selbſtmord in einem Anfall von
Verfolgungswahn ausgeführt.

Krampfanfüälle erlitt in der Leipzigerſtraße der Arbeiter
Thalmann. Auch der Arbeiter Dallmann verfiel auf der
Alten Promenade in Krämpfe. Beide erholten ſich jedoch nach
kurzer Zeit.

Abgefſtürzt iſt von einem Motorwagen der Stadtbahn
eine Frau aus Merſeburg infolge falſchen Abſpringens. Ein
Kind, welches ſie auf dem Arme trug, wurde leicht verletzt.

Eine Prügelei entſtand am Mittwoch zwiſchen zwei
Lattchern auf der Schwemmbrücke. Durch den Lärm hatte ſich
eine große Menſchenmenge angeſammelt, die dieſem Schauſpiel
zuſah. Als ein Polizeiſergeant einſchritt, wurde er von den
plötzlich wieder einigen Radaubrüdern und nach
der Saale rängt. Der Beamte wehrte jedoch energiſch.
Erſt durch herbeigerufene Hilfe konnten die beiden Raufbolde
dingfeſt gemacht werden.

Bubenhände beſudelten in der Nacht zum Sonntage die
hellgeſtrichene Faſſade eines Hauſes der Pfälzerſtraße. Dem

er iſt großer Schaden entſtanden. Es ſcheint ein Rache-
akt vorzuliegen.

Ueberfallen wurde geſtern abend um 8 Uhr vor dem
re Bauhof 1 der Kolporteur Richard Hilbrecht. Der Mann

aus dem Kaufladen von Müller, wo ihm vor der Tür

7 2 dte und der Arbeiter Paul Götze auf

lten. esne
er. Seit einiger Zeit wurden

a Jebeninſel obachtet,
nun Vogel zu ertaſwen b elet

nur die Fanggeräte in die Hände. Taäter
ſelbſt entkamen.

dem Bureau des Stadt Theaters. Am Frrtas
d die zykliſchen Aufführungen des NibelungenRinges i

bſchluß mit einer per der Götterdämmerung. Herr
Dr. Je r. Werk zu ſeinem Ehrenabend ge t.Als 9. Vol ung zu den kleinen Einheitspreiſen von
60, 40 und 25 Pfg. geht am Sonntag na ttag 3 U
Adams komiſche Oper Der Poſtillon von Lonjumean in Szene,
während am Abend Zöllners Verſunkene Glocke zum letzten
Male aufgeführt wird. Triſtan un Wie wird am Monta
wiederholt, die T ſHuießt am Mittwoch, den 25. April,
mit Meiſterſinger von Nürnberg.

Frühlingsfeſt 1906 im StadtTheater. D
rakter der diesjährigen Veranſtaltung entſprechend mußte

beſondere R t auf die Dekoration des Zuſchauerraumes,
der Wandelgänge und der Foyers genommen werden. Jn e
rluna iſt ungern das ganze Perſonal beſchäftigt. nlzer, Frühlingsfeler, von Vernhard ittel eigens für das

ſt komponiert, leitet dieſelbe ein. Jn bunter e folgen
llett Arrangements, Quartette, Solo Nummern, Parodien,

Ueber-Dramen c. e. Nach der Vorſtellung folgt auf der Bühne
ein ſolenner Ball. J erſten Rang finden Vorſtellungen des
importierten Künſtler Kabaretts Zur grünen Laterne ſtatt, im
Theater Reſtaurant (einzige Raucherecke) produziert ſich die
Bauern- Kapelle des „ſchwarzen Niggel', während Herr Stahl-
S im Flur des erſten Ranges ſeine Spezial Ausſtellun

alle bei Nacht eröffnet. Als beſonderen Erinnerungsgegenſtan
t das Komitee ein prachtvolles Künſtler Album anfertigen

aſſen. Jn Verbindung damit iſt eine Schreibſtube eingerichtet
in welcher Künſtler -Autogramme gegen Erlag eines Obolus
angefertigt werden. Wir teilen noch mit, daß der Vorverkauf
an der Theaterkaſſe ſchon begonnen hat.

Ammendorf, 19. April. Die Maurer beſchloſſen, nach-
dem drei Unternehmer die Forderungen bewilligt hatten, heute
(Donnerstag) in allen anderen Betrieben die Arbeit einzuſtellen.
Näherer Bericht folgt.

Nietleben, 19. April. Zehn Jahre Parteiarbeit.
Am 19. April ſind es zehn e, daß in Nietlebender Sozialdemokratiſche Verein gegründet wurde. Obwohl
vorher ſchon ein lofer Zuſammenhang unter den Nietleber
Genoſſen beſtand, wurde an dem Teſ e die Gründung
des Sozialdemokratiſchen Vereins beſchloſſen. Jn einer öffent
lichen Verſammlung im Krämerſchen Lokale referierte Genoſſe
Ad. Thiele über das Thema: Was lehren uns die gegen-
wärtigen Zeitverhältniſſe. Jm Anſchluß an den Vortrag ließ
ſich dann eine gebe Anzahl Genoſſen in den ſich neu konſtitu
terenden Sozialdemokratiſchen Verein aufnehmen. Zehn Jahre
Parteiarbeit innerhalb des n n Vereins haben
die Nietleber Genoſſen jetzt hinter ſich. Mögen ſie in ihrer
Geſamtheit in demſelben guten Geiſte wie bisher für die Jdee
des Sozialismus weiter arbeiten.

Seeben, 19. April. Wahl Betrachtungen. Blickt man
auf die letzte Gemeinderats Wahl zurück, ſo entſtehen allerlei
Gedanken. Trotzdem unſere Partei ſich zum erſten Male daran
beteiligte, erhielt unſer Kandidat 21 Stimmen. Der Gegner
brachte es glücklich auf 26. War es nun nicht möglich, den
Sieg u erringen Ganz gewiß, wenn nur die Arbeiter alle
ihre Pflicht getan hätten, dann wäre der Sieg unſer geweſen,
trotz der grenzenloſen Wahl Beeinſluſſung ſeitens der Gruben
Verwaltungen. Oder iſt es vielleicht keine Beeinfluſſung, wenn
die Arbeiter unter Aufſicht zur Wahl geſchickt werden und am
Wahltiſche ihre Stimme abgeben ſollen. Es gehört ſchon ein
ſehr feſter Charakter dazu, bei ſolchen Maximen unſern Kandidgten

J wählen. Was es mit der uns bürgerlichenndidaten auf ſich hat, iſt ja bekannt. Bei der Stichwahl
ſebt es doch ſtets nur gemeinſam gegen die „Umſtürzler“. Das
ſt auch bei unſerer Wahl wieder der Fall geweſen. Als ſich

einer unſerer Genoſſen beim Wahl Vorſteher beſchwerte, daß
die Wahlen am Nachmittag ſtattfänden, eckte er bei dieſem
ewaltig an. Dieſe Leute können es eben nicht begreifen, daßfür den Arbeiter jeder Groſchen wichtig iſt. Sie haben es ja

nicht ſo nötig. An den Bergarbeitern wird es aber in Zu
kunft liegen, ihre Jntereſſen wahrzunehmen. Denn wenn ihre
Ausbeuter im Gemeinderat ſitzen, haben ſie für ſich nichts zu
erwarten.

Wörmlitz, 18. April. Rätſelhaft. Wie uns hieſige
Einwohner mitteilen, T am Sonnabend, den 7. April, im hie-
ſigen r „Amtmannsbuſch die Leiche eines Soldaten
vom Artillerie- Regiment Nr. 75 t worden. Der Mann
hatte, um nicht durch die bunte Uniform aufzufallen, dieſelbe
verkehrt, mit dem Futter nach außen, angezogen und iſt allein
Anſchein n verhungert. Die Leiche wurde am Dienstag,
den 10. April, a dem Wörmlitzer Friedhof beerdigt, ohne
daß ein einziger t oder ſonſt ger Leidtragender er
ſchienen, und ohne daß Näheres über den Mann, z. B. wel
cher Batterie er angehörte, bekannt geworden wäre. Dieſe Um-
ſtände laſſen ein Verbrechen als ausgeſchloſſen erſcheinen. Das
Auffälligſte an der ganzen Sache iſt jedoch, daß bisher noch
kein bürgerliches Blatt hiervon Notiz ren hat, während
doch ſonſt über jeden Leichenfund berichtet wird, was ja eigent
lich doch ſelbſtverſtändlich iſt. Die Oeffentlichkeit hat jedoch ein

S Intereſſe daran, daß dieſer Fall wird. Dieeväikerun at ein Recht, über dieſen Fall aufgeklärt zuwerden. n der heutigen Aera der Soldatenmißhandlungen
einerſeits und der drakonlſchen Urteile der Militärgerichte gegen
Untergebene andererſeits wäre es doch wohl wichtig, zu erfah-
ren, was den Unglücklichen veranlaßt hat, einen qualvollen
Tod der Rückkehr in die herrliche Ferienkolonie vorzuziehen.

Aus den Nachbarhreiſen.
Greppin, 17. April. (Eig. Ber) Oeffentliche Ge

werkvereinsverſammlung. Am tagteim Lokale des Herrn Spindler hierſelbſt eine öffentliche Ge
werkvereinsverſammlung. Als Referent war Herr Hoffmann
aus Burg erſchienen. elbiger führte in einem ſehr kurzen
Referat den Zweck der Gewerkvereine an, wies darauf hin,
daß es für die Arbeiter ſehr notwendig ſei, ſich zu organiſieren,
denn auch die Arbeitgeber hätten ſich den Ausbau der Organi-
ſation t zu einer ernſten Aufgabe gemacht. Ebenſo
notwendig ſei es aber auch, daß ſich die Organiſationen der
Arbeiter, ſelbſt Gewerkbereine, mit den anderen Arbeiter
v rier bei Lohnkämpfen verbinden. Der Referent
meinte, wenn irgendwo Lohnkämpfe entſtänden, ſeien es ſtets
die freien Gewerkſchaften, die es verſtänden, die Gewerk
vereine für nichts zu betrachten, und dadurch nur Oel ins
Feuer gießen ſo z. B. ſei es jetzt beim mitteldeutſchen Berg

a
arbeiterſtreik pigrr, Fall en. n Zeitz habe eine
Konferenz des Ber iterverbandes ſtattgefunden hier ſei
der Streik proklamiert; als dann dort gefragt ſei „Was
machen wir denn nun mit den Gewerkvereinlern ſei geant-
wortet: „Die paar Hirſche brauchen wir nicht. Das ſei
nicht richtig. Wenn man die paar Hirſche nicht braucht, dann
dürfe man ſich nicht wundern, wenn dann der Gewerkvderein
z dem Bergarbeiterverband nicht ſolidariſch erkläre.
Von unſerer Seite waren zirka zwanzig Mann anweſend.

Von Delitzſch war der Kreisvertrauensmann, Genoſſe Louis
Biedermann, und e Brauſe erſchienen. Auch
ein lder Genoſſe d. An d isnete
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n vals Genoſſe Biedermann
haltendas Als er indes Referenten.

den Referenten zurechtgewieſen hatte, beruhigte
ann darauf hin, daß die

upt noch nie mit der mod
ätten; die Beweiſe ſeien

uptſächlich bei Wahlen haben die

dieſer r h e wiesübte ſch erklärt h
oſo o terkrnht

ewerkver in ihren Mitgliederverſammlungen gegen uns
ont gemacht. es ferner darauf hin, da rade die

eter, mit Hilfe der Gewerkvereine gewählt ſeien, es
fertig gebracht haben, an der Vertevuerung der Lebensmittelmit r helfen. s ſei denn 3 auch zum Wohle der
Arbeiter. Jntereſſant war es, als r Referent im w.
wort ein Hoch auf die Gewerkvereine ausbrachte, da erbrauſte
auch von uns ein Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung.

eines bei Bitterfeld, 17. April. Sie Ber.) Länd-
liche Arbeiterbehandlung. ie die Agrarier ihre
Arbeiter behandeln und was ſie ſich gegen dieſelben alles her
ausnehmen, dafür w Beiſpiele, welche die Leutenot auf
dem e treffend ären. Bei dem hieſigen Ritterguts
pächter Pfaff das Rittergut gehört dem Reichstagsabgeord-

472 Dre c in h zem viegge un e au e er nger en. Anſtattden Diebſtahl nun anzuzeigen, wurde der Aale Quiliv ch

dafür g. emacht und kurzerhand entlaſſen. Als
er nun ſeinen Wochenlohn verlangte, wurde ihm derſelbe nicht
r vorenthalten ſondern ihm auch noch Prügel angeboten

n ſollte doch meinen, ein Mann, wie Pfaff, welcher ieds
richter iſt, müßte wiſſen daß er gar kein Recht hat, das Geld
einzubehalten und ſi ſo für den Diebſtahl bezahlt zu machen.

aubt doch nicht etwa, daß der Arbeiter ihm die neun
ark ſchenkt Da dürfte er aber auf dem e ſein; derLohn von neun Mark iſt ſchon ſo erbärmlich, daß kein Arbei

ter ihn kürzen laſſen könnte. Wurde doch erſt vor anz
kurger Zeit ein Arbeiter des Pächters Afaſf zu einem Jahre
drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil er ſeinem Herrn einen

ack Korn geſtohlen hatte; er konnte mit ſeiner zahlreichenamilte bei neun Mark Wochenlohn nicht auskommen und
ungern wollte er nicht. Auch im Prügeln ſcheint Herraff r ſag zu ſein I er doch den verurteilten Arbei-

ter vorher bei kleineren Diebſtählen tüchtig durchgebläut. Aber
ſo machen es die großen Herren. Um recht vie t her
auszuwirtſchaften, zahlt man den Arbeitern wahre Hunger-
löhne, ſo daß ſie zum Stehlen förmlich ſind, dann
ſperrt man ſie ein, und die Gemeinde muß die Familie er
nähren, worüber die Steuerzahler nicht gerade ſehr erfreut ſein
dürſten. Den Arbeitern, welche ſich eine derartige Behandlung
nicht gefallen laſſen wollen, droht man obendrein no dafür
zu ſorgen, daß ſie keine Arbeit am Orte bekommen. für
diesmal genug. Mögen die Arbeiter hieraus lernen, daß e
ſich nur auf ſelbſt verlaſſen können, und auf die Verbeſſe
rung ihrer Lage von ſeiten der Großgrundbeſitzer nicht zu
rechnen brauchen.

Eilenburg 19. April. Lohn bewegung. Die hieſigen
Dachdeckergehilfen und Arbeiter ſind am Montag in den Aus
ſtand getreten, da die Meiſter die geſtellte Forderung, vom
nächſten Jahre an 47 Pfg. Stundenlohn zu zahlen, nicht be
willigten. Bisher betrug der Stundenlohn 42 Pfg. Die
Meiſter hatten ſich nach dem Nachrichtsblatt erboten, vom
nächſten Jahre an 45 Pfg. e zahlen. Die Verhältniſſe liegen
erſt günſtig für die Gehilfen und hoffen ſie auf einen
ſchnellen Sieg

Zur Familientragödie in Krippehna verlanutet,
daß der Sattler Burghardt ſeine Stieftochter Munkwitz angeb-
lich aus Eiferſucht erſchoſſen habe. Burghardt ſelbſt iſt ſeinen
tödlichen Verletzungen erlegen.

Keitt 19. April. (Eigen. Ber.) Der alte Trick. Der
n

ß

g
eitzer Anzeiger und die übrige Scharfmacherpreſſe berichtet auser en, daß dort zwar die ſtreikenden Berglente nicht

weniger geworden ſind ſondern am Streik feſthalten, daß
dafür aber die Klagen der h über Beläſtigungen größer geworden ſind. Das iſt die alte Leiter.

t werden die Streikenden mit allerhand Notizen bombardiert,
in denen die Unmöglichkeit des Streiks nachgewieſen wird, und
wenn ſich die Arbeiter daduxch nicht irre machen laſſen und für
ihr gutes Recht weiterſtreiken, dann ſchlägt die kapitaliſtiſche
Preſſe um und denunziert die Arbeiter der Beläſtigung der
Arbeitswilligen. Auch das wird natürlich nicht ziehen die
Bergarbeiter werden nach wie vor weiterſtreiken und ſich an
gar nichts kehren. a natürlich die ſtaatserhaltenden Arbeits
willigen nicht freundliche Aufnahme finden, liegt auf der Hand.

Droyßig, 19. April. (Eig. B.) GewerkſchaftsOrgani-r. Steinhauer Paben ſich aufs neue dem Verband
der Steinhauer angeſchloſſen, 18 Kollegen traten bei. Das iſt
ein erfreuliches Zeichen für das Wiedererwachen des ſolidariſchen
Geiſtes, und die Steinhauer werden mit der Zeit ihren Vorteil
davon haben. Hoffentlich halten ſie nun auch recht treu zu
dem Verbande, man kann nur Vorteile durch eine langjährige
feſte Organiſation erzielen.

Hohenmölſen 19. April. (Eigen. Ber.) Zur Lokal-
frage. Die Lokale der Gaſtwirte Louis Fuchs in Steckel
berg und churz in Wählitz ſtehen den Arbeitern zu
allen Verſammlungen zur Verfügung. Pflicht der Arbeiter
ſchaft von Hohenmölſen iſt es nun, wenn ſie ins Gaſthaus
gehen wollen, ihre ſauer verdienten Groſchen dort u ebr
wo ſie über ihre Lage ſprechen können. Erinnere ſich jeder Ar
beiter daran, mit welcher Gleichgültigkeit die Stadtverordneten
von Hohenmölſen über unſeren Vp. Schützenhaus,
hinwegegangen ſind. Da ſollte das achegeide z h
wenn nun aber die Arbeiterſchaft ihr Geld nach Wählitz ſchafft,
dann wird es ſich bald zeigen, ob das Pachtgeld zurückgeht oder
nicht. Sonntag, den 22. Avril, findet beſtimmt die erſte öffent
liche Volks- Verſammlung ſtatt, da müſſen ſämtliche Ar
beiter mit ihren Frauen erſcheinen.

Kelbra, 17. April. (Eig. Ber.) Der hieſige ArbeiterTurn-
verein, welcher am 3. Februar, von Sonnabend zum Sonntag
ein geſchloſſenes Vereinsvergnügen abhielt, wurde geh darauf
mit drei Strafmandaten von je 15 Mk. beglückt. Bürger
meiſter hatte nur bis 1 Uhr Erlaubnis erteilt und um dieſe
Zeit auch Feierabend bieten laſen Der Vorſtand des Vereins
war aber der Meinung, daß bei einem geſchloſſenen Vereins-
vergnügen niemand was dreinzureden habe und ließ dasſelbe
bis 4 Uhr ausdehnen. Auf Grund der
vom 27. Oktober 1905 erhielten nun drei Vorfſtandsmitglieder
obige Straſfmandate, wogegen ſofort Berufung eingelegt wurde.
Jeden t warteten die Genoſſen auf Zuſtellung zum Termin,
am Diens läßt der Herr Bürgermeiſter ſagen, dieSache ehoben ſei“, ſo iſt alſo das Verfahren eingeſt t, ehe
es zur Wien kam. Wenn die Uebertretung eine ſtraf

iebare wäre, re dies in anderen Orten auch ſein,
hätten anf s die drei m unbedingt vor77 iſch marſchieren müſſen. Bange machen gilt bei
uns nicht.

Den beiden Herren, welche den Turnverein deshalb finan-
unterſtühen wollen, weil dieſer zur Freien Turnerſchaſt

bergegangen iſt, ſei hierdurch mitgeteilt, daß der Verein
beſtens dankend in den Beſitz der erſten Raie gelangt iſt.
Auch für die Unterſtützung der Muſik zum 1. Mai dankt der
Wahlverein beſtens
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h e Maßregelungen ſindden v n B der Lage z rzche le u helchen Ferlolgun en und ſonman unſere beſten We e 77 t

unvon d elgen h e an enen ihr n unſere Sache zu entlaſſen,der bdorf allem die Krone a Die re eund nun ſetzt die Leitun

Maſchiniſten und Heizer hat zum großen LeidUnternehmertums recht er enliche ind
doch in kurzer Zeit dem Verbande 145 Mann beigetreten.
Dieſe Bewegung iſt irchtet, weil die Organiſation auf Ab
ſtellung der vielen Mißſtände dringt. Und deren ſind gerade aufden Bockwitzer Werken zu viele vorhanden. e redliche
Häufung der Unfälle beweißt es. Unſer e Hausdorf hat
nun in einer Verſammlung energiſch dagegen geſprochen, daß
die DampfmaſchinenPreſſen während des vollen Ganges ge
putzt werden müſſen was bekanntlich wegen der großen
gefahr verboten iſt. Anſtatt nun dieſem freventlichen Spiele
mit Menſchenleben abzuhelfen, half ſich die Leitung anders,
ſie machte den läſtigen Mahner mundtot und warf den Ge
nen usdorf aufs Pflaſter.

as Unternehmertum irrt ſich aber, wenn es glaubt, uns
damit zu ſchaden. Dieſe Maßregelungen rufen mächtige Erbitterung hervor. Es werden noch dem letzten Fern chenden
die Augen Se ſing über die dringende Notwendigkeit der ge
werkſchaftlichen Organiſation. o haben wir denn einen
prächtigen Vormarſch aller Gewerkſchaften zu verzeichnen das
Rad iſt im Rollen, aufzuhalten iſt es nicht mehr trotz Büttel
und Kapitaliſtenmacht.

Verworfen wurde vom Landgericht Torgau die Be
Vige, des Genoſſen Reichard aus Bockwitz gegen ein
Elſterwerdaer Schöffengerichtsurteil, wonach er wegen Ver-
gehens gegen das Vereinsgeſetz zu 30 Mark Geldſtrafe ver
urteilt wurde.

Prettin a. E., 19. April. (Eigen. Ber.) Endlich ein
Strafmandat. Nach langem 5 ern hat man es geſchafft,
unſerm Genoſſen Wihelm Fleck aus Hinterſee ein Strafmandat
über 3 M. wegen Sonntags-Entheiligung zu überreichen. Nun
kommt dieſes Strafmandat von der Polizel Verwaltung Dom
mitzſch, wo unſer Venglſe am 14. Januar nicht ein einziges Flug
blatt verbreitet hat. Ob hier ein Jrrtum vorliegt oder ob man
wenigſtens die Liebe e will, das ſei dahingeſtellt. Es iſt
dagegen gerichtliche Entſcheidun
wohl zeigen, was dabei herauskommt.

nkurs. Ueber das Manufaktur- und Weißwaren
Geſchäft von Herrn Geillen in Prettin iſt das Konkursverfahren
eingeleitet worden.

Neuſtadt b. Koburg, 18. April. Unterſchlagung eines
Polizeiſergeanten. Der Polizeiſergeant Leiſtner wurde
durch erfüanng des Magiſtrats vom Amte ſuspendiert. Den
Grund zu dieſer Maßnahme bot die Unterſchlagung ver-
ſchiedener Geldbeträge, die Leiſtner in dienſtlicher Eigenſchaft
empfangen hat.

re 18. April. Jm Schnee verunglückt.
Am Brocken iſt eine gutgekleidete weibliche Leiche gefunden
worden, die längere Zeit im Schnee gelegen hat. Anſcheinend
handelt es ſich um einen Unfall.

Thale, 18. April. Für ungültig erklärte die Gemeinde
vertretung die Wahl unſeres Genoſſen Schinkel, weil er nichtals ngeſeſener im Sinne des S 52 der Landgemeindeordnun

zu betrachten ſei.
anberaumt.

Parteinachrichten.
Gewoſſe Faß Auer erreicht heute, am 109. April,

das 60. Lebensjahr. Es wird unſere Leſer freuen zu wiſſen,
daß Auer von dem Leiden, das ihn ſeit einigen J in
ſeiner Täti einſchränkte, in neuerer Zeit erheblich wieder
hergeſtellt iſt. Möge er im neuen Lebens ehnt völlig

ekräftigt ſeine unerſetzliche Arbeit für die große Aufgabe fortführen, der ſein Leben geweiht iſt.

Verunglückte Sittlichkeitsrettung. Vor einigen Wochen
wurden in der Buchhandlung der Freien Preffe in Straß-
burg i. E. bekanntlich mehrere Exemplare des Münchener
Poſtillons, auf deſſen Titelbild der Glaubenswechſel der
Prinzeſſin Ena von Battenberg illuſtriert war, beſchlagnahmt.
Daran knüpften ſich Vorladungen des Geſchäftsführers bei der
Polizei und Staatsanwaltſchaft, ſo daß man auf eine Staats
aktion vorbereitet war. Aus dieſer wird aber nichts, wie
folgende Mitteilung des Erſten Staatsanwalts zeigt:

beantragt, und wird ſich dann

Die Neuwahl iſt bereits für den 6. Juni

Spanien, i erſchienen Die Schrift koſtet im Buchhandel

Vereinshaus Solidarität in Wenigen en a tagte, war

c

1.50 Mk., Gewertſchaftsmitglieder erhalten ſie für 70 Pfa.Beſtellungen ſind W Hermann Kube, Berlin 80. 16, Engel-

ufer 15, III, zu richten.
Die Schuhmacherkonferenz für Thäringen und die

Provinz Sachſen, welche am erſten Oſterfeiertage im
von 35 Delegierten und zwei Mitgliedern der Gauverwaltung
beſchickt; außerdem waren der Verbandsvorſitzende Simon-
Nürnberg, ſowie der Redakteur des Fachblattes, Reichstags
abgeordneter Bock Gotha, anweſend. Nach einem mit großen
Beifall aufgenommenen Begrüßungsliede des Arbeitergeſang-
vereins Sängerchor wurde die Konferenz eröffnet. Zu dem
Gaubericht iſt zu bemerken, daß die Organiſation bedeutend

iſt; trotzdem ſtehen im Gau noch über 8000 Kollegen
r Organiſation fern. Die Zahlſtellen haben ſich um drei ver

mehrt. Die Anträge auf Anſtellung von Gaubegamten führten
zu einer lebhaften Debatte. Es wurde beſchloſſen, zunächſt
einen Gaubeamten mit dem Sitz in Erfurt anzuſtellen. Die
Anträge auf Aenderungen der Unterſtützungseinrichtungen wur
den zum Teil durchberaten und werden die im Juni in Nürn

ſtattfindende Generalverſammlung weiter beſchäftigen. Nach
E ihrer Geſchäfte wurde die Konferenz mit einem
dreifachen Hoch auf den Zentralverband geſchloſſen.

entralverband der Glaſer. Vom 14. bis 16. Aprilfand in Mannheim der elfte Verbandstag des Zentral
verbandes ſtatt, der von 44 Delegierten beſucht war. Außer-
dem war ein Mitglied der Generalkommiſſion und als Gaſt
der Kollege Geiſendörfer vom ſchweizeriſchen Glaſerverban
anweſend. Aus dem Berichte des Verbandsvorſitzenden iſt
folgendes zu entnehmen: Der Verband iſt von rund
Mitgliedern im Jahre 1903 ouf 5000 gewachſen. Neu er-
richtet wurden 16 Zahlſtellen, ngeda gen ſind ſechs. Es
beſtehen jetzt 84 Zahlſtellen gegen 74 im Jahre 1903. Die
Fluktuation der Mitglieder iſt eine ganz erhebliche. Während
der Verichtsperiode (1903 bis jetzt) ſind 4700 Eintritte er-
folgt. Ausgetreten bezw. ausgeſchloſſen ſind 2300, davon81 wegen Streikbruch und ergehen gegen die Statuten. Eine

roße Anzahl von Lohnbewegungen und Abwehrſtreiks mußtenn der Berichtszeit wagen werden. So u. a. auch in
Halle, Süh und Weißenfels. Die Geſamt-Aus-
gaben für Streiks und r beliefen ſich ſeit 1903
auf 38 883 Mk. re Beſchlüſſe wurden auf dem Ver-
bandstage gefaßt: Der Uebertritt zum Holzarbeiter-
Verband wurde mit 35 gegen 9 Stimmen abgelehnt.
Der Beitrag wurde von 30 auf 45 Pf. erhöht. Die Er-
werbsloſen- Unterſtützung wurde ebenfalls abge
lehnt. r Maiſeier wurde eine Reſolution angenommen,
welche die rbeitsruhe am 1. Mai als Vorbedingung einer
würdigen W erklärt. Vorort des Verbandes bleibt Karl s-
ruhe. er Vorſitzende Eichhorn wurde wiedergewählt, alszweiter Beamter wird der Kaſſierer Schwerdt l chei
Beide erhalten je 2000 Mk. Gehalt. ur Anſtelbung eines
Lokalbeamten in Berlin wird ein u huß von 1 Mark
bewilligt. Der Ausſchuß bleibt in Leipzig. Die Preß-Kom-
miſſion wird nach Mannheim verlegt. Als Ort ſür den näch
ſten Verbandstag wurde Nürnberg gewählt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Unterſchlagungen eines Rechnung s-

rates. Der Rendant und Rechnungsrat beim königl. Leih
amt, Abt. I, Oſtermann, iſt wegen Unterſchlagung im Amte
verhaftet und nach Moabit gebracht worden. Die Unterſchla-
gungen betragen zirka 8000 Mk.

Genickſtarre im Döbevritzer Baracken-lager. Jnfolge Auftretens der Genickſtarre hat das Garde-
z ſeine Uebungen eingeſtellt. Beim 1. Bataillon des
Eliſabeth- Regiments ſind mehrere Erkrankungen vorgekommen.
Während des Oſterfeſtes durſten die Mannſchaften das Lager
nicht verlaſſen. Sämtliche Gegenſtände im Lager werden des-
infiziert. in Teil der Gebrachsgegenſtände muß verbrannt
werden. Es werden noch Wochen vergehen, bis Döberitz

wieder von den Truppen bezogen werden kann.
Dresden. Eifenbahnertod. Auf dem Friedrich-

ſtädter Bahnhofe kam der Wagenrücker Ullrich beim Rangieren
zwiſchen die Puffer zweier Wagen und wurde ſofort getötet

Dortmund. Arbeiterriſiko. Jn einem Steinbruch
bei Wilten wurden zwei Arbeiter durch Steinmaſſen getötet.

Lübeck. Durch einen Roman beleidigt. Der
j Schriftſteller Doſe wurde von der Strafkammer wegen Beleidi-

gung des Rechtsanwaltes Ritter in Tondern durch die Figur
j von Asmus Berg im Roman: Der Mutterſohn

„Jn der Anlage erhalten Sie die bei Jhnen beſchlagnahmten
Exemplare der Nummer 6 des Süddeutſchen Poſtillons zurück.

Einſtellung des Strafverfahrens und Aufhebung der Be
ſchlagnahme iſt erfolgt, weil nicht nachgewieſen iſt, daß Jhnen
bei Aushang und Verkauf der beſchlagnahmten Nummern das
unzüchtige Titelbild bekannt war.“ Es war alſo wieder ein
mal nichts.

Gewerkſchaftliches.
Der Achtſtundentag wird in unſerem Saalfelder Parteiorgan,

dem Volksblatt und in der Buchdruckerei der Firma Weber,

Jlluſtrierte Fortzahlrbisherigen Löhne und Beibehaltung von Ferien eingeführt.
Ein Streik der Dachdecker iſt in Wanzleben ausge

brochen. Da die Unternehmer ſuchen Arbeitswillige zu bekom
men, werden die Dachdecker gebeten, den Ausſtand zu beachten.

Die Lithographen und Steindrucker in Saalfeld
verlangen von ihren Arbeitgebern die Anerkennung von Arbeits-
larifen. Da die Verhandlungen erfolglos waren, haben die
Gehilfen ſämtlicher Firmen, mit Ausnahme derjenigen von
Schlick u. Schmidt, gekündigt.

Zur Aunsſperrung der Weber in den Aachener Fa
briken veröffentlicht der Volksfreund eine Erklärung des Vor
r des Zentralverbandes chriſtlicher Textilarbeiter Deutſch
ands, worin der Vorſtand das Verhalten der chriſtlich organi-

ſierten Weber bedauert. Der Vorſtand des Zentralverbandes
proteſtiert ſodann gegen die Verhängung der Ausſperrung, die
zahlreiche unſchuldige Familien treffe und recht gut hätte ver-
mieden werden können, wenn der Arbeitgeberverband es ge
wollt hätte.

Fabrikarbeiter. Die Arbeiter der Zerbſter Seifen-
fabriken befinden ſich zurzeit in einer Lohnbewegung, die
bis zum 19. April entſchieden ſein ſoll.

Ein Aufſehen erregendes Urteil. Der Verleger der
Rhein .Weſtf. Ztg. hat beim Gewerbegericht 14 Gehilfen, die
ſich am letzten Ausſtand in der Druckerei dieſer Zeitung be
ieiligt hatten, auf Erſatz des Schadens im Betrage von 5700
Mark verklagt. Das Gewerbegericht verurteilte die Beklagten,
den durch Kontraktbruch entſtandenen Schaden in genannter
Höhe zu erſetzen. Das ſcheint ja ein intereſſantes Urteil
nach dem Muſter des engliſchen Taff ValeUrteils zu ſein.

Jnternationaler Bericht. Der zweite internationale Ve
richt über die Gewerkſchaſtsbewegung, erſtattet vom inter
nationalen Sekretär der gewerkſchaftlichen Landeszentralen,
Legien, der Berichte enthält über die Gewerkſchaftsbewegung
in England, Däncmark, Schweden, Norwegen, Deutſchland,
Heſtreich, Wigarn, Serhien, Bulgarien, Schweiz, Italien und

j Strafkammer zu einem J

itung in Leipzig, unter Fortzahlung der

zu 200 MarkGeldſtrafe verurteilt. Gleichzeitig wurde auf Einziehung des
Romanes und Vernichtung der Platten erkannt. Vielleicht
e Roman nun um ſo mehr geleſen, denn: Verbotene

r

Bremerhaven. Unter Mitnahme amtlicherGelder iſt der Obertelegraphenſekretär Domeier verſchwun-
den. Mit ihm iſt auch die Frau eines bremiſchen Staats
beamten verſchwunden.

Heidelberg. Wegen Begünſtigung einesMordes und Hehlerei wurde die Einlegerin Micka von der
t Jahr vier Monaten Zuchthaus verurteilt. Sie war die Geliebte des Schriftſetzers Sippl, der Ende

ſent? J. an dem engliſchen Lehrer Reid einen Raubmord

Vermiſchtes.
Eine große Feuersbrunſt ſuchte den Ort Boeſig

in Böhmen heim. Bereits 1898 ſiel die Ortſchaft dem Feuer
zum Opfer. 14 Gehöfte mit ſämtlichen Nebengebäuden ſind
eingeäſchert.

ngezeigtes Erdbeben. Die Erdbebenwarlie in La i-
bach teilt mit, daß ſämtliche Jnſtrumente am 18. April früh
2 Uhr ein äußerſt heftiges Fernbeben anzeigten in der
Richtung Südoſt auf eine Entfernung von 10 000 Kilometer.
Titel dies das Erdbeben in San Francisko. (Siehe Bei-
artikel.

Vom Veſuv. Jn Ottojano wurden zwei Greiſe noch
lebend unter den Trümmern hervorgeholt. Jn San Giu-
ſeppe wurden 126 Leichen geborgen, eine große Anzahl liegt
noch unter den Trümmern. Die in Verweſung übergegangenen
Leichen verbreiten einen ſchrecklichen Geruch und erſchweren
die Rettungsarbeiten.

Der Todeswagen. Zwei Aulomobilunfälle mit töd-
lichem Ausgange ereigneten ſich in Verſailles und
Paris. Beim erſten wurden vier Perſonen aus dem Wa-
gen z endert wovon eine verſtarb. Bei dem anderen
Unfalle wurde eine junge Frau. die ihr Kind auf dem Arme
trug, überfahren und getötet. Das Kind blieb unverletzt.

Brand eines Arſenals. Das Arſenal zu Wool-
wich (England) brannte vollſtändig nieder. Beim Einſturz
eines Daches wurden drei Feuerwehrleitfe verletzt.
durch eine Exploſion nochmals drei.

Noch ein zweites Unglück hat die engliſche Maxine
in der Nähe von Malta er Der Torpedobootszerſtörer
Ardent rannte das Torpedoboot 84 an und brachte es zum
Sinken. Ein Kanonier wurde getötet.

Später

mm

Briefkaſten der Redaktion.
O. B. in R. 1. Abnutzungen an der Wohnung, die ſich aus

dem zweckmäßigen Gebrauche ergeben wie das Durchbrennyen
eines Aſchekaftens, brauchen vom Mieter beim Wohnungswechſel

ni itet oder erſetzt zu werden. 2. A üSie aufzukommen. e ar dte ten

O. T. in P. 1. Es ſteht auf der Ladung zum Termine, obder Vüe ſie ber buns zu erſcheinen hat oder ſich vertreten

laſſen kann. 2. Das Austragen von Zuſtellungen nicht, obwohl
das auch eine öffentlich bemerkbare Arbeit iſt, wohl aber wür
den Gartenarbeiten, wenn ſie während der Kirchſtunden vor
genommen werden och die Vorſchriften über die Sonntags
ruhe verſtoßen. Sollte ſo etwas beim Jnhaber der Ortspolizei
ewalt vorgekommen ſein und Sie wollen ihn dar aufmerk

machen daß er auch Arbeitern gegenüber nicht ſo ſträflich
ein ſoll, ſo müßten Sie ihn bei ſich ſelbſt anzeigen.

Setzte Nachrichten.

Das Erdbeben in San Franzisko.
Newyork, 19. April. Ein Glück war es, daß der erſte

Stoß um 5 Uhr 18 Min. die Bewohner von San Franzisko
weckte, die ſofort auf die Straßen eilten, ſo daß der zweiteStoß, der zwei Minuten ſpäter folgte und die Häuſer in

Trümmer legte, dieſe nicht mehr beſetzt fand. Gleichzeitig
brachen überall die Flammen aus, und vom Meere ergoß ſichalles niederlegend, eine Springflut über die Unterſtadt, in
der glücklicherweiſe niemand iSuef Sehr gelitten hat ein

Armenviertel am Kai, wo der Menſchenverluſt beſonders
roß war. Die Panik erreichte ihren Höhepunkt, als die

enge in den Straßen vor den einſtürzenden Mauern
Das Wetterbureau in Waſhington fühlte ebenfalls den Erd
ſtoß, die Marineſtationen am Stillen Ozean verſuchen, die
Verbindung durch Funken-Telegraphie herzufſtellen.

Die Stadt Sakramento iſt von dem Erdbeben
ebenſo heimgeſucht worden wie San Franzisko. Um 10 Uhr
früh war auf kurze Zeit die telegraphiſche Verbindung mit
San Franzisko hergeſtellt. Telegraphiſch wurde gemeldet
Viele Gebäude wurden zerſtört und in Brand geſetzt, die Ber
letzten wurden geborgen. An der Börſe wird der angerichtete
Schaden auf mehrere 100 Millionen Dollars angegeben.
Die Southern-Pacifichahn hat große Verluſte durch das Ein
ſinken von Gleiſen. Der Menſchenverluſt dürfte erſt nach
Tagen feſtzuſtellen ſein. Die Stadt ſteht jetzt unter Kriegs
recht, welches die Miliz ausübt.

Newyork, 19. April. Telegramme aus San Franzisko
berichten, daß dort Meldungen eintreffen, wonach alle Schiffe
des amerikaniſchen Geſchwaders, die der Stillen Ozeanflotte
angehören, geſunken ſeien. Eine furchtbare Panik iſt in der
ganzen Stadt ausgebrochen. Ein heftiger Oſtwind unterhält
das Feuer und bedroht die ganze Stadt.

Londou, 19. April. Das Erdbeben ſcheint ſich über mehrere
hundert Quadratmeilen erſtreckt zu haben und wurde auch über
V Nevada geſpürt. Aus Berceley (Kalifornien), wo die

taats Univerſität ſteht, wird eine ſchwere Feuersbrunſt ge
meldet, in FresnoCity wurde das ſchwerſte, dort je erlebte
Erdbeben verſpürt. Chicago iſt ohne alle telographiſche Ver
bindung mit San e o. Die Telegraphiſten mu das
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uptgebäude verlaſſen, da es in Trümmern ging. Um /28 Uhr
atte man 300 Leichen geborgen.

Evening World meldet, daß in San Franzisko das
Waiſenhaus eingeſtürzt iſt. 200 Kinder wurden unter
den Trümmern begraben.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 19. April. Das radikale Blatt Dwadzatyj Wijek

erhielt eine ernſte Verwarnung und dürfte unterdrückt werden
weil es zum Boykott der franzöſiſchen Waren auf
gefordert hatte, im Hinblick darauf iſt Frankreich die ruſſiſche
Anleihe vor Zuſammentritt der Reichsduma ermöglicht.

Wahlkreis Naumburg Weißenfels Zeit.
An die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen

Vereine.
Parteigenoſſen! Das Maifeſt der Arbeit naßt. Die

Genoſſen überall in allen Orten ſollen ſich rüſten, das Mai
feſt ſo zu begehen, wie es ſich für unſere entwickelte Partei
im Kreiſe gehört. Vor allen Dingen iſt erforderlich, daß die
Feier am 1. Mai ſelbſt ſtattfindet und durch abſolute Arbeits*
ruhe begangen wird. Die Beſchlüſſe der ParteiKongreſſe gehen

dahin, daß jeder am 1. Mai die Arbeit einſtellen ſoll, ſoweit
ihm das irgend möglich iſt. Nur derjenige, der befürchten
muß, dadurch größeren wirtſchaftlichen Nachteil zu haben, ſoll
davon abſehen. Nun liegen die Dinge in unſerem Wahſkreiſe
aber ſo, daß in ſehr, ſehr vielen Fällen die Arbeiter am 1. Mai
die Arbeit ruhen laſſen können, ohne das dadurch ihnen ein
Schade erwächſt. Und ferner ſoll auch die geſamte Arbeiter
ſchaft dahin ſtreben, daß ſie den 1. Mai als Feiertag durch
ſetzt. Wo immer in den letzten Jahren Arbeiter in dieſer
ziehung tätig waren, iſt ihnen die Freigabe des 1. Mai ge
lungen.

Auch in dieſem Jahre ſind die Arbeiter, ſoweit wir bis
jetzt überſehen konnten, ſehr bemüht, den 1. Mai als Feſttag
zu begehen von früh an. Beſonders geſchieht in Zeitz darin
ſehr viel. Die Holzarbeiter und die Glaſer ſind ſchon
im Vorjahre rühmlich vorangegangen, in dieſem Jahre iſt noch
größere Beteiligung vorhanden. Andere Gewerkſchaften, die
Metallarbeiter, Schmiede, Lackierer c. ſind eifrig
an der Arbeit, den 1. Mai freizubekommen. Zeitz wird alſo
wahrſcheinlich große Scharen von Arbeitern am Tage des
1. Mai aufweiſen können. Das ſoll auch in anderen Orten
nachgemacht werden. Jmmer ſoll dann am Tage Verſamm
lung oder Ausflug, abends Verſammlung oder Beiſammenſein
ſtattfinden, bei denen auf die Bedeutung der Maifeier hin-
gewieſen wird.

Jn kleineren Orten unſeres Kreiſes, in denen nach Lage
der Sache eine ernſtere Feier am 1. Mai ſelbſt nicht begangen

werden kann, ſollen am Sonntag vorher, am 29. April, Ver
ſammlungen ſtattfinden. Für Redner werden wir ſorgen. Die
Vorſtände ſollen uns darüber ſofort Nachricht geben, ſoweit
das noch nicht geſchehen iſt.

Die Maimarken ſind an alle Vorſtände geſandt, wer noch
keine erhalten hat, ſoll darüber ſofort Nachricht geben. Mehr
bedarf ſoll auch ſofort verlangt werden.
Und nun Genoſſen auf! Rüſtet zur Feier des

arbeitenden Volkes.
Hoch der erſte Mai!

Zeitz, im April.
Der Zentral Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins

J. A. A. Leopoldt.
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18. April.

9 Monate t

Acte echt t
Halle (Nord, Burgſtraße 88), 18. Avril.

Nate t
urz Wer S., 3e

s

a a Se

Feoſta ſten rüger und arete Beßler ndiſtraße 2 undatte g 5 et a en i aber Spleehh kalter rege an a er e e ghr und Luiſe Brüggemann

a uſchneider Ger un anger ee h Clam Sag rihe ehe Jene et ne und Delheid2 da e Viateſelherſret und La wiaieahe 7). e Spengler uth Mart a urd S ne rühre re egtege I
Eiſendreher Kochler u. Emma Richter (Wörmlitzerſtraße 94 u. 101). W I a T u 2 Aftggt J ghee 6). Songder Seele T.
tm von Monbart und Jrmgard von Kronhelm (Magde un Volnd r Woldſchl elſer Eaing und Seima Kudwig Fuche (BöaſtrSe S Meter und Frida an und h W a T Se greet S. r Geſchehe 19). aenet ſt e

eboren: Schmied Hoffmann T. (Wörmliwerſtraße 102). athilde Gumper un attingen oſtbo Geſtorben: e aterinbalide Lücke, 82 J

e e et t e eSchneider ü rich T. (Bernhardyſtraße. Lackiere S T. Schriftſetzer Gekeddt W e Rohrbach Gircuibeis und

e gte L Calbe e 3 Je Ahkee ießungen: Kaufmann Obſt und Heinicke Auittung.
rbeiter Franke aubenſtraße rbeiter We(Unterplan 8). Landwirt Poſſow S. (Merſeburgerſtraße 49). r und Frieſenſtraße 1). Arbeiter a gen. Zum Fonds r Volksparks.

Bizewachtmeiſter Ladewig S. (Merſeburgerſtraße 92). Arbeiter Schmidt und Emilie Reißner (Weingärten 35). andwirt Aus der AutomatenWage 1.02 M. Lerg.Berger S. (Thomaſiusſtraße 2). nen S T. Guttermann und Luiſe Müller Nordhauſen und Rob. Franz Von Groß 2 M. von a Aue 20 Pf.
(Unterberg Bauunternehmer üller (Pfännerhöhe 60). ſtraße 2). Metalldreher Schmitt und Anna Edel Gr. nd
Eiſenbahnſekretär Günther T (Germarſtraße 2). berg 15 undTapezierer Jakobſtraße 40 a).

rerenin Baden Regt. Hiezelde z n alen modernen Omrichtewgen auf issenschaſt
chem und lechaischem Sediete an geztzttet und Kann Ceshald mit voßem Karte t

ein Muzteretadtzsement der eichnel wersen. Die Fadrikatzen erkeigt unter Leuwag
und Nulsicht dedementer Fachiente, Für eine tet gleichbteidende Kualnst wo

jede Cewlhe gedoten. Sunncu See hudet man im alen h a

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

StadtCheater Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 20. April

214. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig
2. Viertel.

4. Vorſtellung im Sonder- Abonnement.
Der Ring des Nibelungen.

Zum Benefſiz für Hru. Dr. Richard
Vanaſch.

Götterdämmerung.
Handlung in 3 Aufzügen

von Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr. Endegegen 11 Uhr.
Sonnabend den 21. Aprit 1906

Anfang 74 U
4. Sonder-Vorſtellung bei gänzlich

aufgehobenem Abonnement.

Ein Frühlings Fest.
m Beſten der Penſionskaſſe des

z eaters und der humani-
aſtalten der Genoſſenſchaft

cher Vühnenangehöriger.Mi hen
Direktion: Gustav Poller.

Les ILublins
Graund musiſenl acet.

Das Hefe in dieſem Genre!

5 Violettas
aßrobatiſches Damen Enſemble.

Max Renard
mit ſeiner prachtvollen MWeute

dreſſierter ruſſhcher Dindhunde.

e Ralphen
Haſſes beliester Humoriſt

mit neuem Schſager Repertoir
und die übrigen

Glanz Nummern,

Walhalla
e

Ein Traum Von Licht u

in ihrer Szene: „„Humpsti-Bumsti“.
Zwergfellersehütternde Komik!

Alles bisher Gebotene i. d. Schatten
stellend!

Ausserdem das gross artige

Ab heute
I. Rang unnummeriert

50O Pfg.exkl. städtischer Bl Jiigteget,

I Tr a WIrdsee-HalltWir Sbt von täglich

friſcher Sendung:
KSehellfiseh ohne Kopf u 26vf.

Helgol, Schellfiseh r 40 v
Helgol. Schollfisen er 30 v.
Bratscholtfisen vid. 20vf
Kabeljall ehne Kopf Pfd. 108f.

Seolachs ehne Kopf Vid. 29 f.
fisehkoteletten ärotferg 25 f.
Rotzunge, Ia. groß w. O v.

c S 4
Recé and Privost

Ositer Programm.

Pfd. 29(Rotzunge, wein Pf.
Seholle, 1-. groß pid. A5 w.
Seholle, mittel vid. 40 p.

Knurrhahn Bd. 20 Pf.
eeeerrèàè Pfd. 00 v.
Stoinhutt Pfd. 120 v.
Zander Pfd. 60 f.
rotfleiseh. Flusslachs wid. 100 p.

im Ausſchnitt
lebende böhmische Karpfen,
Täglicher Eingang feinfter friſcher

Räncherwaren.

APAvec-Halle

Deutschen Dampftischereit-
der

Gesellschaft „Nordseo.“
Er. Ulrichstrasse 58.
Telephon 1276. Telephon 1275.

nan Neuheiten in

reiſen bei
erndortt.

Xartoff ein.

v Sien u.
Frühblaue

Krünpfen und Handzehnben

Sopdem. Tun An
odze den 21. April,; Uhr im

„Deutſchen Kaiſer“:

Versammiung.
Tpaesordnung: 1. Geſchäftsbericht.

a e 3. Vorleſung.Alle Genoſſen g W. Det
hierdurch einZum Adieu

Hiſtoriſches r Agitatoriſches
uber

Arbeiterschutz u. Achtstundentag
von Adolf Braumn,

Preis 10 Pfg.

die praktischen Erfolge
derAchtstunden-Agitation.

Von Hermann Thurow.,
Preis 10 Pfg.

Der Achtſtundentag.

Eine gefnundheitliche Forderung.
Einführung in die Gewerbehygiene.

Von Dr. J. Zadeck- Berlin.
Preis 20 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42-43.

Künſtliche Zähne
fertigt al rakt. r auchz S und we ung. à Zahnk. an mit r J zrzute. Off. 1
Rnter U. 8878 an die Exped. d. Bl.Nannbarg a. S.

Zum Topfmarkt.
Grosses Kieler Aal-Auswärfeln

ſowie Kokosnäſſe neneſter Ernte.

vis- ar Waffelbäckerci,
Lart Fernsohild.

Kcht ung Achtung iWeissentfeis
Zur e r v iapezierer eiteneren n beln, Sie zur
nung ſam G und

2 ſich
Vrtodrich Grunert,

f. Maercker, ofen.

bojum und Reuſtädter.
nen Poſten qaute

Futter-Kartoft eln,
itr. Mk. 1 hat abzugeben

ener, Stz geleyhen i 22.

Wwiedenſtraſe 8.

Tücht. Aiht Renlunr

fing n r Beſchäftig beierm. intzor

n rerair-In Russland beginnen die Kämpfe wieder. Drohend erhebt
von neuem äie Revolution ihr Haupt, um das gewaltige Reich
erbeben zu machen.

Derartig grosse Bewegungen kommen aber nicht von ungefähr,
sie bereiten sich Jahrzehnte, Jahrhunderte lang Vor.

Wer sich über russische Verhältnisse genau unterrichten will,
dem sei ein Buch empfohlen, das die Volksbuchhandlung vor einiger
Zeit billig gekauft und statt des früheren Preises von Mk. 3.20 an
Mk. 75 pro Exemplar abgibt. Das bereits in 3. Auflage er-
gchienene 215 Seiten starke Werk hat den Titel: Die russischen
Kämpfe um Recht und Freiheit und als Vorkasser Pro-
fessor A. von Reusner. Auch die Ansestattung des Werkes
(farbiger Vmsechlag, dentliche Schrift) ist gut.

Veber die Revolution, ihre Vorläufer und ihren weiteren Fort-
gang gibt usammenfossend Augkuntt die Kleine Braunsedeo
Broschüre: Russ land und die Revolution Preis 30 Pfg.

ebenfalls von der Volksbuchhandlung oder den Austrägern der
Volkszeitung zu beziehen.

Ein vor mehreren Jahren herausge es Werk von W. J.
Nagradow: Moderne sohe Zensur und Preoso
vor und hinter den Kulissen, das seinerzeit Mk. 6.
Kostete, wird jetat von der Volksbuohhandlung zum billigen Preise
von nur Ak. I. 50 verkauft. Das Werk ist broschiert und
482 Seiten stark.

J J. kg

C2

S
100

Ebenso ist besonders b und lesenswert eine Sehllderungder Verbrecher- insel n in Noveletten Form Von a
dem Sehriftsteller W. Doroschewitseh (1904 erschienen) zum der
Preise von Mk. L. statt früher MK. 2.--. unDie Odyssee des Knjas Potemkön, jenes Schiffes der
Schwarzemeerflotte, das sich gegen die Regierung erhob und dessen
Mannschaft später auf rumänisches Gebiet kostet Mk. 4.
Es wird darin eine genaue Darstellung der Pahrt des Schiffes
Fürst Knjas) Potemkin und dessen Rude gegeben. Das be-
gonders auch für Bibliotheken sich eignende Buch hat 300 Seiten.

Dass ein lebhaftes Interesse für alle diese Bücher besteht,
beweist der Umstand, dass sie viel verlangt und eifrig gelesen
werden.

Zu beziehen durch die anVolksbuchhandifung,
Hnrn 42/43. Waent

Se
Gutes u. Da d, Freil.Freitag lachtefeſt. Rüctbr en 27. a

Tüchtige Schneideri6. er oſenſtr.2. ſucht Hielnarkiſtrage 7, u 53
2 anſt. H. find. möbl. Zimm. g. S ma

C 27 r geäe Wege 50. L. her 20, r. 2

S Woerl'g 3i

r Reise Bücher und deS qn a ch fe ſt. vere Städte unsBlumenthalſtraße 27. durch alle größeren Städte, Bäder ſier Feſt, und Sommerfriſchen. bei
J. Ransee, Zu beziehen durch die

Advokatenweg 30. Volxsbuohhandlung. t
14,

42/43.Zum Spargelstechen

werden a rauen ange mitnommen. kg liegt hinter Todes Anz a ade h Dtatitt eſtern ſtarb na 2 zt gen zur her meine liebe Frau, un ere gute e

l nete Emilie Kipp sb. R pIüchtige Kchlozter l Kezzeſmachet Je 4 S

auf n. ſucht bei hohem l a w-Koher, Markranſtädt. ohenm e me
x Bee r n Gee Mi en e u a e mSelent iſraß
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